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Kommunistiseks Vopdsi 'sitllngsn rkim Vüi'gapki ' isg

V̂ sttsnli 'anspoi 't von rlsi'
k̂ o ^ Loi abgefangen

Hamburg,  28 . Dez. Die Polizeibehörde
teilt mit : ,Ordnungspolizeibeamte beobachteten
am Dienstagaben in St . Pauli , wie von einem
Geischäftsauto von mehreren Männern eine
schwere Kiste abgeladen und in einen Hausflurgeschafft wurde. Die Transporteure erklärten
auf Befragen, daß sich in der Kiste Eier
befänden.  Die Polizeibeamten gaben sich
mit dieser Auskunft aber nicht zufrieden und
stellten fest, daß die Kiste mehrere Ge¬
wehre und Karabiner , Modell 98,
Pistolen , eine Granate , einen Gra-
«atzünder , eine Kugelhandgra¬
trate , acht fcharfgeschltffene Sei¬
tengewehre und verschiedene Pi-
ftvlen - Munition enthielt.

Nun schritten die Beamten zur Festnahmeder angehaltenen vier Männer , von denen
einer eine geladene Pistole bei sich führte. Beider im Anschlußhieran vorgenommenen Durch¬suchung eines in der Nähe des Abladcortes
befindlichen Kellers wurden u. a. in einem
Spankorb zwei Armeepistvlen , Mu¬
nition sowie kommunistische Bro¬schüren Sammelbvgen des Roten
Mafsenselb stschntzes,  ein Morsealphabetsowie Flugblätter gefunden und beschlagnahmt.
Die Festgenommenen erklären, der Kommuni¬
stischen Partei anzugehören bzw. mit ihr zu
sympathisieren. Im Laufe der Nacht wurden
noch mehrere Personen festgenommen. Der
Stand der kriminalpolizeilichen Untersuchung
verbietet vorerst weitere Mitteilungen ."

KominunisLseftsn ^«usnUbsn-sU
sul d»80kk -.-^oksI

Berlin,  29 . Dezember . Am Donnerstag
wurde von einer größeren Anzahl Kommunisten
aus ein Verkrhrslokal der RSDAP . im Rordoste«
der Stadt ein Feuerübrrsall ausgeführt . Auf das
Lokal Müller in der Ebertstraße wurden gegen
r Uhr morgens etwa 40 Schüsse  abgegeben,
Lurch die glücklicherweise niemand verletzt wurde.
Zwsi Person « , wurden auf Grund von Zeugen¬
aussagen verhaftet . Die Polizei wurde bei den
Straßeuabsperrunge « aus den Häusern beworse «,
so daß sie mehrfach Schreckschüsseabgeben mußte.

An die Adresse Schleichers:
Seksnk « Ksmplsnssg « 6s»
^ommspsokvn I-snkIdlln6 « »

„Satastrophcnpolitik " — „immer wiederholtes
Versagen"

sDrahtbericht unserer Berliner Schrift !eitung)
Berlin , 29 . Dezember.

Der Vorstand des Pommerschen LandbundeS
hat an den Reichsland durch Berlin folgendes
Telegramm gerichtet :^

„Rede des ErnLhrnngsministers und Kabrnetts-
beschluß bedeuten Verzicht auf wirksamen Schutz
der Beredelungswirtschaft und obendrein Preisgabe
des Getreidebaues . Obwohl seit langem ein bis
in alle Einzelheiten gehender Plan vorliegt , der
ohne Monopol und ohne Belastung der notleiden¬
den Bevölkerung Beredelungs - und Getreidewirt¬
schaft auf gesunde Grundlage stellt, und damit
überhaupt erst die Voraussetzungen zur Ueberwin¬
dung der Gestmrtwirtschaftskrise schafft, verzichtet
auch die Reichsregierung auf jede gestaltende
Wirtschaftspolitik und gibt damit da« Vaterland
zunehmender Katastrophe preis.

Autorität des Reichspräsidenten rmd des StaatS-
gedankens werden durch dieses immer wiederholte
Versagen und durch diesen Widerspruch zwischen
Kanzlerredeu und Wirklichkeit weiter erschüttert.
Wir fordern vom Reichslandbmrd , Latz er das
Landvolk gemeinschaftlich « lt dem gesamte » von

der Rot gepackte» deutsche« Volk schnellstens zu
schärsstem Kamps gegen die Katastrophenpolitik der
Reichsregierung zusammenfaßt.

Pommerscher Landbund ."

pg . L.iirmsnn I«g1 «ein irsreks-
Isgsmsnitsl nisrisn

Berlin,  28 . Dez. Der bisherige Alters¬
präsident des Reichstages, General Litzmmm,
hat sein Reichstagsmandat niedergelegt. Die
Nationalsozialisten hatten ihn für die Reichs¬
tagswahl nur deshalb aufgestellt, um eine neue
AltersprÄstdenHchaft der kommunistischenAb¬
geordneten Frau Zetkrn zu verhindern. Die

Nationalsozialisten find auch! grundsätzlich gegendie Ausübung von Doppelmandaten. Für
General Litzmamr, der außerdem noch preußi¬
scher Landtagsabgeordneter und Alterspräsident
des Preußischen Landtages ist, W Oberleut¬nant a. D. Friedrich Krüger (Berlin ) in den
Reichstag nachgerückt.

Toksrisnei ' ssrL - oi ' llei ' llng
gegen ehemalige Kreuzer -Direktoren in Amerika

Newyork, 29. Dezember . Die Jrving Trust
Company , die Treuhändern , der bankerotten
International Match Company , der amerikani¬
schen Tochterfirma des Kreuzer -Konzerns , hat
acht Direktoren der amerikanischen Gesellschaft
auf insgesamt 250 Millionen Dollar Schaden¬
ersatz verklagt . Die Direktoren der International
Match Company sollen die Kontrolle des Unter¬
nehmens fahrläsfigerweise Jvar Kreuzer über¬
lasten und damit ihre eigenen Aufsichtspflichten
verletzt haben.

Ose* Skandal um 6okn
UsdsntMssigs vsmükungsn IKZSiSsns

(Drahtbericht unserer Bert . Schriftleitnng .)
Berlin , 29. Dezember.

Der Skandal um die Breslauer Univer¬
sität hat jetzt wieder eine neue Wendung
genommen. Der Rektor der Universität hat
sich bekanntlich vor einigen Tagen , nachdem
er noch vor etwa einer Woche für Cohn und
gegen die Studentenschaft Stellung geno-m--
men hatte , nun ebenfalls endgültig gegen
Cohn entschieden. Nachdem Cohn zu allem
Ueberfluß noch für den berüchtigten russi¬
schen Kommunisten Trotzki plädiert hatte,
hat also auch der Rekto-r der Schtesischen
Universität eingesehen, daß ein Mann wie
dieser Jude , für die deutschen Hochschulen
ebenso wie für die deutsche Studentenschaft
untragbar ist. Daß diese Einsicht erst in
dem Augenblick kam, in dem sich Cohn nachden dauernden Zwischenfällen an der Bres¬
lauer Universität erneut durch sein provo¬
zierendes Verhalten auszeichnete, dürste we¬
niger für die Studentenschaft , als für den
Rektor der Universität peinlich sein.

Ein bekanntes Berliner Blatt , das sonst
keineswegs für sich in Anspruch nehmen
kann, in ähnlich gelagerten Fällen allzuviel
Objektivität walten zu lassen und das auch
bis vor kurzem noch gegen die Breslauer
Studentenschaft im Falle Cohn Stellung
genommen hat , hat gestern noch weitere
Einzelheiten veröffentlicht , die die Vorgängean der Breslauer Universität noch in einem
anderen Lichte zeigen. Wie das Blatt näm¬
lich mitteilen kann, ist die Berufung Cohns
auf den Breslauer Lehrstuhl unter immer¬
hin recht merkwürdigen Begleiterscheinun¬
gen erfolgt . Kein Geringerer , als der preu¬
ßische Kultusminister Grimme zeichnet näm¬
lich für die Berufung des 28 jährigen Juden
Sohn auf einen Lehrstuhl einer der ange¬
sehensten deutschen Universitäten verant¬
wortlich. Ueber die Vorgänge , die zur Be¬
rufung Cohns führten , schreibt das Blatt,
daß sich die juristische Fakultät der Bres¬
lauer Universität bis zuletzt mit allen Mit¬
teln gegen die Berufung Cohns gesträubt
habe. Nachgegeben habe man nur , weil die
Berufung Cohns von Berlin aus dringend
gewünscht worden sei. Die Breslauer Uni¬
versität sei in den letzten Jahren vom Staate
finanziell so stark vernachlässigt worden,
daß sie sich nicht in offenen Gegensatz zudem Kultusminister habe stellen können. Die
juristische Fakultät der Universität Breslau
hat , wie das Blatt weiter schreibt, trotz
dieser, für die deutschen Hochfchrllverhältniffe
mehr als bezeichnenden Sachlage insgesamt
drei Kandidaten jür den Breslauer Lehr¬

stuhl vorgeschlagen. In der entscheidenden
Sitzung der Fakultät wurde beschlossen, trotzder Berliner Wünsche neben Cohn den Kan¬
didaten gleichberechtigt auf die Ernennangs-liste zu setzen, den die Fakultät aus sach¬
lichen Gründen gerne auf dem Lehrstuhl
gesehen hätte . Der Kultusminister hat sich
selbstverständlich ohne weitere Nachfrage so¬fort für Cohn entschieden.

Diese Einzelheiten über die Berufung
Cohns sind so bezeichnend, daß es sich eigens
lich erübrigt , daran noch irgend einen Kom¬
mentar zu knüpfen. Unverständlich bleibt
es nur noch, daß die Professorenschaft derBreslauer Universität für einen Mann , der
der Breslauer Universität von den verflosse¬
nen Machthabern in Preußen aufgezwungen
wurde , Stellung genommen hat , als die ge¬samte Studentenschaft der Breslauer Uni¬
versität einmütig gegen den Juden Cohnprotestierte . Der Breslauer Rätor war es
sogar , der zum Schutze des Judentums mit
Maschinenpistolen bewaffnete Polizisten indas Gebäude der Universität rief und der
schließlich dafür verantwortlich ist, daß auch
auf dem Boden der Breslauer Universität
noch vor wenigen Wochen auf die Provoka¬
tionen des Juden Cohn hin der Gummi¬
knüppel wüten konnte.

Der Rektor der Universität Breslau hat
sich jetzt eines besseren besonnen. Das , wasvor einigen Wochen an der Breslauer Uni¬
versität geschah, kann zweifellos damit nichtaus der Welt geschafft werden, aber die
jetzige Einstellung der Breslauer Professo¬
renschaft könnte immerhin dazu beitragen,daß die Breslauer Universität von einem
Menschen gesäubert wird , der nie und nim¬
mer die Qualifikation besitzen kann, Lehrer
der deutschen Jugend zu sein.

Der mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Kultusministers beauftragte Reichs¬
kommissar Kühler hat vorgestern , wie wir
schon meldeten, den Rektor, den Prorektor
und den Dekan der juristischen Fakultät der
Universität Breslau zu Anfang Januar zu
einer Aussprache über den Fall Cohn nach
Berlin gebeten. Wir sind der Ansicht, daß
diese Aussprache außerordentlich überflüssig
ist, «nd daß Herr Kahler andere Dinge zutun hätte , als etwa den Versuch zu unter¬
nehmen, nun noch als letzte Instanz für den
Juden Stellung zu nehmen. Der Fall
Cohn und alle analogen Fälle liegen absolut

eindeutig und klar : Die deutsche Studen¬
tenschaft würde ihre selbstverständlichen For¬
derungen auch gegen Herrn Köhler zu ver¬
treten wissen.

Dßsllonsls » Vvnssgvn r>si»
ttook » vku >ppo1vssoi ' vn
Bon Universitätsprosessor Dr . I . Stark.

Der nationalsozialistische Minister Klag,
ges  hat vor einiger Zeit an der ihm unterstell¬
ten Technischen Hochschule in Braunschweig durch
Maßnahmen gegenüber dem herausfordernden
Vorgehen des dortigen Rektors das nationale In¬
teresse gewahrt . Dieses national notwendige Ein¬
greifen hat der Mehrheit der Hochschulrektoren
mißfallen , und auf ihrer letzten Konferenz haben
sie einen Protest gegen Minister Klagges bs»
schlössen. Dieser hat ihre Anmaßung bereits mit
vollem Recht energisch zurückgewiesen; jedoch ist
es notwendig , daß darüber hinaus noch ein Wort
gesprochen und der Oeffentlichkeit gezeigt wird,
welche Kräfte sich als Zensoren nationalsozia¬
listischer Maßnahmen an deutschen Hochschule«
aufspielen.

Gewiß gibt es auch unter den deutschen Hocy-
schulprofefforen Männer , die volles Verständnis
für den Freiheitskampf der nationalsozialistischen
Bewegung aufbringen , und sie wenigstens im
stillen unterstützen . Aber der Großteil der Pro¬
fessoren an den deutschen Hochschulen hat entwe¬
der aus Vorsicht sich von einer offenen politischen
Stellungnahme zurückgehalten oder sogar offen
die nationalsozialistische Bewegung bekämpft . Die
Hochschulprofessoreu waren als Lehrer der akade¬
mischen Führer des deutschen Volkes berufen , »ur
Kampfe um die innere und äußere Freiheit die
geistige Führung zu übernehmen , vor allem die
studierende Jugend mit dem Geist des Widerstan¬
des und der Abwehr gegen die Vergewaltigung
des deutschen Volles durch seine inneren und
äußeren Feinde zu erfüllen . Sie haben in ihrer
Mehrzahl gegenüber dieser geschichtlichen Ausgab«
nicht bloß völlig versagt , sondern sie haben so,
gar geduldet , daß der jüdische Einslutz in Fa,
kultäten und Ministerien die nationalsozialistisch«
Studentenschaft u>nd einzelne national gesinnt«
Dozenten bekämpfte und verfolgte . Dafür einig«
Beispiele:

Der Greifswalder Professor Vah-
len  hatte als stellvertretender Rektor das schreck¬
liche Verbrechen begangen , am Verfassungstag a«
Stelle der schwarz-rot -gelben Fahne die preu¬
ßische Flagge  auf dem Hauptgebäude der
Universität hochziehen zu lassen. Dafür wurde er
von der schwarz-roten Preußenregierung auS
seinem Amt gejagt,  sogar ohne Pen¬
sion.  Zu dieser rohen und im Grunde rechts¬
widrigen Vergewaltigung eines deutschen Hoch-
schulprofessors schwieg die Rektoronkonserenz.
Nun , Professor Bahlen war eben Nationalso¬
zialist.

In Heidelberg  wagte es der philosophische
Privatdozent Rüge,  öffentlich gegen die
Juden zu sprechen;  er wurde dafür schließ¬
lich aus der philosophischen Fakultät entfernt . Da¬
gegen durst « der Privatdozent und spätere Pro¬
fessor Gumbel das schamlose Wort von deut
„Felde der Unehre " aussprechen , auf dem stu¬
dentische Kriegsteilnehmer gefallen seien; er
durste trotzdem in der philosophischen Fakultät
bleiben . Die Rektorenkonferonz schwieg zu diesem
Skandalen : Rüge ist ein leidenschaftlich nationa¬
ler Deutscher , Gumbel ein Jude.

Der nationalsozialistische Minister Dr . Frick
berief an die Universität Jena den Nassen-
forscher Günther,  der an wissenschaftliche«
und schriftstellerischen Verdiensten so manche«
ordentlichen Fach -Professor an den deutsche«
Hochschulen weit überragt . Dagegen erhob der
Jenaer Rektor , mit der Mehrheit seines Senatl
lebhaften Einspruch unter dem Beifall der gesam¬
ten Judrnprcsse . Das Gegenbild in Preußens
Unter dem demokratischen Minister Becker nutz
seinem jüdisch versippten Ministerialdirektor Rich-t
ter wurden kleine, wissenschaftliche Geschäftsju-
den oder Philosemiten , wo sie nur unterzubrin¬
gen waren , einer preußischen Fakultät auf dick
Nase gesetzt, ohne daß die Rektorenkonserenz pro¬
testierte . Nebenbei ein derartiger jüdischer Be-
rufsikondal aus der jüngsten Zeit : Au V«R



Aachener Hochschule wurde ein ftn Jahre
H929 freigewordener Lehrst'uhl für chemische Tech¬
nologie im November 1931 besetzt mit dem in
Oesterreich geborenen JudenWalter  Fuchs;
dieser ließ den beiden an dem dortigen Institut
bis dahin tätigen deutschen Assistenten
kündigen  und besetzte ihre Stellen mit zwei
mitgebrachten Juden,  einem gewissen Gagarin
ans Rußland und einem gewissen Stammberger
aus Ungarn . Hätte sich mit diesem Fall die Rek¬
torenkonferenz nicht grundsätzlich beschäftigen
müssen!

Eine der erfreulichsten Erscheinungen im deut¬
schen Freiheitskamps der nationalsozialistischen
Bewegung ist die nationalsozialistische Stellung¬
nahme der deutschen Studentenschaft . Aber statt
diesen nationalen Aufschwung der deutschen Ju¬
gend zu begrüßen und zu fördern , machten sich
Rektoren und Senate deutscher Hochschulen zu
Werkzeugen des jüdischen Einslusses in der Be¬
kämpfung der Mtionalsozialistischen Studenten¬
schaft. So ergriff an der Universität München
der Senat Partei für den Professor Naviasky
gegen die nationalsozialistischen Studenten , als
diese gegen ihn protestierten , weil er den Schand-
dertrag von Versailles  dem Sinne nach mit
dem Vertrag von Brest -Litowsk entschuldigt.
In Breslau  ließ der dortige Universitätsrek¬
tor Brockelmann , Schutzpolizei mit Maschinenpi¬
stolen innerhalb der Universität gegen die Stu¬
dentenschaft aufmarschieren , weil sich diese den
herausfordernd auftretenden jüdischen Pro¬
fessor Cohn  nicht gefallen lassen wollte . Und
es Paßt gut zu diesem Bild , daß der dentschna-
tionale gegenwärtig amtierende preußische Kul¬
tusminister Kühler unbekümmert um diese Vor - !
kommnisse den Juden Cohn in die juristische
Prüfungskommission einsetzte. Hert Kahler hatte
Sls typischer Deutschnationaler übrigens schon
^or dem Kriege an der Aachener Hochschule für
die dortigen jüdischen Professoren Partei er¬
griffen , als es sich darum handelte , den jüdischen
Einfluß in der Abteilung für allgemeine Wissen¬
schaften nicht weiter wachsen zu lasten.

Adolf Hitler  hat die ungeheure Leistung
vollbracht , allein auf sich und seine Mitarbeiter
gestellt, unter dem heftigsten Widerstand von
Partüen u-nd Regierungen in der nationalsozia¬
listischen Bewegung mehr als ein Drittel des
deutschen Volkes über Klassen und Konfessionen
hinweg national zu einigen . Noch kei-ne deutsche
Universität hat diese gewaltige Persönlichkeit und
Leistung irgendwie anerkannt und geehrt . Da¬
gegen haben sich Fakultäten und Hochschulabtei-
lungen vor regierenden roten und schwarzen Mi¬
nistern und Ministerialdirektoren kleinsten kultu¬
rellen und politischen Maßes mit der Ernennung
zu Doktoren ehrenhalber  tief verbeugt,
so vor den judcnsreundlichen Marxisten Severing
und Braun.

Jawohl , die Mehrzahl der deutschen Hochschul-
prosessoren hat unter jüdischem Einfluß in der
Zeit des nationalen Erwachens des deutschen
Volkes schmählich versagt . Es ist Zeit , daß eine
gründliche Wandlung des Geistes an den deut¬
schen Hochschulen erfolgt . Was die nationalso¬
zialistischen Minister Frick und Klagges in Wah¬
rung nationaler Interessen getan haben , ist nur
ein Anfang ; die Hauptarbeit bleibt noch zu tun:
Reinigung der deutschen Hochschulen von jüdischer
Herrschaft und jüdischem Geschäftsgeist und Rei¬
nigung von Flauheit und Unterwürfigkeit auf
deutscher Seite.

Lenvi 'sIIsulnsnt ttovfvi*

Berlin,  28 . Dez . Der Verteidiger Ober¬
schlesiens gegen den Einfall polnischer Insur¬
genten , Generalleutnant a . D . Karl Hoeser,
Vegeht am 29 . Dezember seinen 70. Geburtstag.

Hoeser , ein gebürtiger Oberschlefier , wurde im
Jahre 1885 Offizier im 10 . Grenadier -Regiment
!in Breslau . Im Oktober 1912 kam er als
Oberstleutnant zum Infanterie -Regiment 129
Nach Graudenz . Im Kriege führte er zuerst ein
Reserve -Regiment und schließlich die 117. In¬
fanterie -Brigade . "Obwohl er inzwischen einen
8lrm verloren hatte , blieb er bis Kriegsende
nn der Front . Er ist der „einarmige
General ", von dem der englische
Heeresbericht mehrfach erwähnte,
daß er seine Truppen selbst zum
Sturm führte.  Als im Mai 1921 polnische
Streitkräfte , unterstützt durch die Geheimorga-
Nfiation Korfanths , in Oberschlesien eindran¬
gen , wählten die deutschen Selbst-
fchutzformationen General Hoeser
gu ihrem Führer .. Bon seinem Haupt¬
quartier in Oberglogau leitete er die deutschen
freiwilligen Scharen gegen die zahlenmäßig
immer stärker werdenden polnischen Insurgen¬
ten . Am 21 . Mai gelang es ihm , den
Annaberg zu stürmen . Da zwang
Line Forderung der interalliier¬
ten Kontrollkommission General
Hoeser , seinen sieghaft vorwärts-
stürmenden Freischaren Halt zu ge¬
bieten.  Die Franzosen und eine unfähige
deutsche Regierung in seinem Rücken und wei¬
ter anmarjchiereii .de Polnische Divisionen brach¬
ten ihn zu dem Entschluß , ein nutzloses Opfer
zu vermeiden . Er wollte unter den gegebenen
^erlwltnissen nicht mehr , als möglichst bald
fein « Heimat und ihre Bewohner von den In¬
surgenten befreit wissen.

zehnjährigen Gedenktag der Zerreißung
Obevschlsfiens gedachte die Heimat seiner in be¬
sonderer Dankbarkeit.

„Angeklagt ist 6ss System !"
Unglsudiieks ^ ussekpsitungvn pneukisekei ' Î oliLsi-

besmIeA — Zok ^vsi ' s Esksngnissti ' s - sii küi * 6 Vslssiigtv
Stettin , 27. Dezember . Vor der Großen Straf¬

kammer Stettin wurde auf Grund eines von
über 100 Ueckermünder Bürgern gestellten Straf-
antrages mehrere Tage gegc-n K Stettiner Schu-
pobcamte und 2 Ueckermünder Nachtpolizeibeamtc
verhandelt , die sich am 18. Juli d. I . anläßlich
einer vom Ueckermünder Landrat Dr . Brettfeld
im Verein mit dem dortigen Reichsbanncrsührer
Ballschmiede veranlaßten Polizeiaktion , laut der
Strafanzeige , „Körperverletzung im Amte , Nö¬
tigung , Sachbeschädigung , Beleidigung usw." zu¬
schulden kommen ließen.

Als an jenem Tage die SA .-Männer der
Ortsgruppe Ueckermünde aus Altwarp , wohin sie
zur Unterstützung der Hitler -Jugend gegen Rot¬
mordüberfälle gerufen gewesen waren , nach Hause
zurückkamen, fanden sie die Eiserne Front und
die Kommunisten in Alarmbereitschaft in der
Stadt gruppiert , offenbar zum Zweck eines Ueber-
salles aus die Nationalsozialisten . Um nicht ihrer¬
seits Anlaß zu Zusammenstößen zu bieten , zogen
sich sämtliche SA .-Männer ins Parteilokal zurück,
während die vereinigten Marxisten die Straßen
unter Terror hielten . Ungeachtet dieser klaren
Sachlage drang das Stettiner Uebersallkommando
sofort nach seiner Ankunft in das NSDAP .-Lokal
ein und eröffnete dort ohne jeden Anlaß eine
Gummiknüppelattacke gegen die friedlich versam¬
melten Parteigenossen und andere Gäste aus
Bürgerkreisc -n. Dabei wurde das Gastzimmer
gänzlich demoliert . Einige der flüchtenden Gäste,,
so der Tierarzt Dr . Koch, wurden bis zu ihren
Wohnungen geprügelt . U. a. trug dabei der Kauf¬
mann Mehl schwere Blutergüsse davon , an deren
Folgen er heute noch leidet.

Nach Räumung des Lokales ließen sich die Po¬
lizeibeamten von den Angehörigen des Reichs¬
banners , insbesondere von dem Schreiber Neu¬
mann vom Landratsamt diejenigen Personen be¬
zeichnen, die der NSDAP . angehören . Die Po¬
lizei überfiel daraufhin die vollkommen ruhig auf
der Straße gehenden Mitglieder der NSDAP.
und bearbeitete sie mit dem Gummiknüppel.

Den Abschluß des Polizeiübersalles bildete die
Erstürmung des SA .-Heimes,

dessen Türen mit Gewehrkolben eingeschlagen
wurden . Alle Anwesende,:, mußten mit erhobenen
Händen an die Wand treten , um sich angeblich
aus Massen untersuche.:, zu lassen. In Wirklichkeit
wurden die derart wehrlos Gemachten mit
Gummiknüppel :, traktiert , wobei der Angestellte
Willi Albrecht bewußtlos geschlagen wurde . Noch
übler hauste die Polizei in einem Nebenraum , in
den sie von dem Ueckermünder Nachtschutzmann
Leu mit den Worten geführt wurde : „Die Ge¬
sellschaft sind ja nur Verbrecher , man sollte sie
kurzerhand niederschießen !" Hier wurden außer
anderen SA .-Männern die Pgg . Wille , Krüger
und Bolz so schwer verletzt, daß sie nach säst
einem halben Jahre noch nicht ganz wiederher¬
gestellt sind. Die Räumung dieses Lokals folgte
in der Weise, daß die Polizcibeamten ein Spa¬
lier bis »us Freie bildeten , durch das

die Nationalsozialisten Spießrute -:, getrieben
wurden . S ?l>- Männer , die unter den Gummi¬
knüppelschlägen zusammengebrochen waren , wur¬
den emporgerissen und erneut bearbeitet , bis sie
völlig besinnungslos wurden.

Die jetzige Verhandlung in Stettin ergab , daß
die unglaubliche Schilderung der Ueckermünder
Vorfälle durch die Strafanzeige der Opfer keines¬
wegs übertrieben war . Die Zeugdn erklärten
übereinstimmend , das Eindringen der Polizei in
die Gasträume sei so überraschend und rmbegrün-
det gewesen und die ganze Aktion so rücksichtslos
durchgeführt worden , daß man glaubte , ma>n habe
es nicht mit Polizcibeamten , sondern mit Räu¬
bern zu tun . Nach ärztlichem Gutachte », wurden
einzelne Betroffene derart übel zugerichtet , daß
sie auf Lebenszeit an den Folgen zu tragen ha¬
ben. Ueber die Szene , wa ein läjöhriger Junge
mit einem steifen Bein vor den Augen seines
Vaters grundlos,ohnmächtig geprügelt wurde , be¬
kundete ein Zeuge:

„Das war das Unbegreiflichste und Ent¬
setzlichste, was ich je in meinem Leben

mitanschen mußte !"
Unter dem Eindruck, daß sich in Ueckermünde

an jenem Julitag Unglaubliches abgespielt hat,
stand auch

die Anklagerede des Staatsanwalts,
der auch den Schuldanteil des leider nicht unter
Anklage versetzten Landrats gebührend unterstrich
und dann die einzelnen Gesetzeswidrigkeiten der
Angeklagten strafrechtlich würdigte . Der An¬
klagevertreter kam zu dem Ergebnis , daß den
Angeklagten mildernde Umstände in Anbetracht
der Schwere und Roheit ihrer Ausschreitungen zu
versagen sind, wobei er die bemerkenswerte Fest¬
stellung machte:

„Das Gesetz gibt dem Polizeibeamton eine
so weitgehende Handlungsfreiheit , daß der
Bürger ihm ausgeliesert ist. Es muß aber
gerade deshalb gesordert werden , daß der Be¬
amte sich völlig in der Gewalt hat und
strengste Pflichterfüllung übt ."

Auch der Rechtsbeistand der Nebenkläger , R .-A.
Pg . Stuckert,  ging auf Begleitumstände und
Hintergründe dieses Prozesses ein, die auch für
andere Fälle Gültigkeit haben und von den ver¬

antwortlichen Regierimgsspitzen stärkste Beachtung
erfordern würden . Er führte n . a . aus:

Es ist nichts Alltägliches , daß 8 Polizeibeamte
vor einer Großen Strafkammer unter Anklage
stehen; aber es ist leider auch keine Einzelerschei¬
nung mehr , daß Polizeiskondale die Gerichte und
die breite Defsentlichkeit beschäftigen . . . Dem
preußischen Polizeiuntersuchungsausschuß liegen
nach mir gewordenen Mitteilungen mehr als 50
Fälle von Mißbrauch der Amtsgewalt vor.

Das zu begreifen , daß solche Dinge , die früher
ins Reich t>er Phantasie gehörten , möglich wur¬
den, muffen wir Jahre zurückdenken, . als „die
Machtmittel des Staates mit einem Schein des
Rechts eingesetzt wurden gegen den ! Nationalso¬
zialismus ", don roten Machthabern , die um ihre
Existenz besorgt waren . Hierher gehörten das Be¬
amtenverbot , die zahllosen Erlasse , in denen die
NSDAP . als staatsgefährlich , ihre Mitglieder als
gemeine Verbrecher hingestellt wurden . — In
diesem Verhalten höchster Dienststellen und Vor¬
gesetzter liegt der Schlüssel zum Verständnis der
andernfalls völlig unverständlichen Taten der An¬
geklagten . . . .

Paris , 2S. .De^emberi ' " Aachden ^ .ker .Finanzaus«
schuß des Senats die don der Kamcher verab¬
schiedete Gesetzesvorlage der Regierung auf Aus¬
gabe von Schatzanweisungen in Höhe von fünf
Milliarden Franken auf zwei Milliarden herab¬
gesetzt hat , fragt man sich in Parlamentarischen
Kredsen besorgt , wie es um das Schicksal der Re¬
gierung steht, wenn am heutigen Donnerstag das
vorläufige Haushaltszwölftel zur Beratung ge¬
langt . Der sozialistische „Populaire " äußerte am
Donnerstag morgen ernste Befürchtungen , daß die
Regierung bei der Stellung der Vertrauensfrage
gestürzt werden könnte . Paul Boncour sei ent¬
schlossen, den Bestand seines Kabinetts in die
Waagschale zu werfen , , um auch im Senat die
Verabschiedung des Haushaltszwölftels und damit
die Genehmigung für die Ausgabe von fünf Mil¬
liarden Franken Schatzanweisungen durchzusetzen.

Neuer amerikanischer Schritt in Paris
Vertagung der Schukdenfrage bis nach Roosevelts

Amts »ntritt erwartet
Paris , 28. Dezember . In Pariser politischen

Kreisen erwartet man für kommenden Sonnabend
einen neuen Schritt des amerikanischen Botschaf¬
ters in Paris bei Ministerpräsident Paul Boncour.
Der Botschafter ist beauftragt , der französischen
Regierung noch einmal zu bestätigen , daß die
Washingtoner Regierung bie Regelung der seit dem
15. Dezember überfälligen Schuldenzahlung als
Vorbedingung für die Einleitung von neuen Ver¬
handlungen betrachtet.

Nach dieser Verbalnote können die französisch-
amerikanischen Verhandlungen dann als vor¬
läufig unterbrochen gelten und werden erst wieder
aufgenommen werden , wenn der neue amerika¬
nische Staatspräsident Roosevelt sein Anit ange¬
treten hat.

Der amerikanische Schritt in Paris nicht
vor Neujahr.

Paris  Z8 . Dez . In der amerikanischen
Botschaft verlautet , daß der — wie gemeldet —
in französischen politischen Kreisen erwartete
neue Schritt des amerikanischen Botschafters
Cdge jedenfalls nicht vor Neujahr erfolgen
werde.

Oesterreichische Fragen vor französischen
Senatsansschüssen.

Paris,  28 . Dez . Ministerpräsident Paul
Boncour und Finauzminister Chsron äußerten
sich am Mittwoch vor den vereinigten Finanz-
und Auswärtigen Ausschüssen des Senats über
die Notwendigkeit , den Gesetzesvorschlag über
die österreichische Anleihe zu verabschieden.
Beide Minister wiederholten die bereits vor den
gleichen Ausschüssen der Kammer gemachten
Ausführungen.

Der Auswärtige Ausschuß des Senats war
schon in den frühen Nachmittagsstunden allein
zusammengetreten , um einen Bericht seines
Vorsitzenden Henry Berenger über die Politik
Frankreichs gegenüber Oesterreich seit 1929 ent¬
gegenzunehmen . Anschließend daran fand eine
Aussprache statt , an der sich besonders die Se¬
natoren Millerand , Barthou und Besnard be¬
teiligten . Sämtliche Redner forderten Auf¬
klärung über die Politik Deutschlands und
Italiens in der Anschlußfrage und Garantien
für eine entschlossene Politik der französischen
Regierung . Von Oesterreich müsse vor allem
eine bessere Finanzgcbarung gefordert werden.

Wieder ein venezianischer Löwe von serbischer
Hand zerstört

Rom , 29. Dezember . Das halbamtliche „Giocnale
d'Jtalia " veröffentlicht eine weitere briefliche Mel¬
dung aus Spalato , der zufolge am 21. Dezember
im Dorfe Sini , in der Nähe von Spalato,
wiederum ein venezianischer Löwe zerstört wurde.
Ein Soldat in Uniform soll im Angesicht, der
Wache den Marcuslöwen , der an der Mauer eines

Auf der Anklagebank sitzt daher als Haupt-
angeklagtek unsichtbar neben den Angeklag.
ten jenes rote Polizei - und Staatssystem , das
jeden nationalen Staatsbürger zum Staats-

seind erklärte ."

Das Gericht verurteilte mit Ausnahme zweier
Stettiner Polizeiwachtmeister , die wegen unzurei-
chender Beweise freigesprochen wurden , sämtliche
Angeklagte und zwar erhielten:

Der 60jährige Ueckermünder Nachtpolizeibeamte
Albert Leu neun Monate , dessen 59jähriger Uecker,
Münder Kollege Otto Schmidt sechs Monate Ge¬
fängnis . Ferner vom Stettiner Uebersallkomman¬
do der 23jährige Polizeiwachtmeister Werner Rö-
seler sieben Monate , der 24jährige Polizeiwacht-
mei ster Willi Zastrow sechs Monate , der 26jäh-
rige Polizeiwachtmeister Willi Strege fünf Mo¬
nate und der 28jährige Polizeioberwachtmeister
Wilhelm Ehmke vier Monate Gefängnis.

In der Urteilsbegründung bezeichnete der Vor¬
sitzende die Strafen angesichts der Schwere der
Taten als außerordentlich gering und erklärte im
Anschluß hieran noch, daß das Gericht es den
Ueckermünder Bürgern nicht habe verübeln kön¬
nen , daß sie kurz nach diesen bedauerlichen Vor¬
fällen eine Versammlung einberufen hätten , um
gemeinsam über diese ungeheuerlichen Vorfälle in
ihrer Stadt zu sprechen.

jetzt als Kaserne dienenden Gebäudes angebracht
stvac, mit einem Hammer beschädigt haben . Tags
darauf habe der Gemeinderat den Löwen unter
dem Vorwand der sicheren Aufbewahrung in einem
Magazin entfernen lassen. Der damit beauftragte
Gemeindebeamte habe dabei solchen Eifer gezeigt,
daß er die schwere Steinplatte fallen ließ , wobei
sie in Trümmer ging.

Lisnsnsl KunrN nioki Odsn-
de ?sküsksdsi ' üvn dolivisnisoksn
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Berlin ^28 . Dez . Don einer dem Gene¬

ral Kundt nahestehenden Seite wird erklärt , es
sei nicht wahr , daß General Kundt den Ober¬
befehl über die bolivianische Armee übernom¬
men habe . General Kundt sei lediglich als
Berater der bolivianischen Regierung tätig und
habe schon im Hinblick auf die große deutsche
Siedlung in Paraguay sich nicht bereiterklärt,
unter irgendwelchen Umständen wieder die bo¬
livianische Uniform anzuziehen . Anderslau¬
tend « Meldungen stammten von paraguahani-
scher Seite , wo man bemüht sei , der boliviani¬
schen Armee dadurch internationale Schwierig¬
keiten zu bereiten.

Blutige Zusammenstöße
vor dem bulgarischen Königsschlotz

Berlin , 28. Dez. Wie Berliner Zeitungen aus
Budapest melden , ist die Demission der bulgari¬
schen Regierung Muschanow heute vormittag er¬
folgt . Sie war von einem dramatischen und blu - >
tigen Vorgang begleitet . Als nach der Demission
der Präsident der Sobranje Malinow zum König
berufen wurde , trafen vor dem Königsschloß, das
inmitten der bulgarischen Hauptstadt liegt , zwei .
Hauptgruppen der Mazedonier , der Micheilowisten
und der Ptotogerowisten , aufeinander und began¬
nen sofort aufeinander zu schießen. Die Gen-
darmerie beteiligte sich an dem Kampf . Ei»
Gendarm wurde getötet , sechs Angehörige der
beiden mazedonischen Gruppen wurden schwer ver¬
wundet . Unter den Schwerverwundeten befindet
sich der Chefredakteur des mazedonischen Haupt¬
organs „Makedonia ", namens Eltmow . :

* !
Wien 28. Dezember . Während aus Belgrad . i

kommende Meldungen den Zwischenfall in Sofia s
so darstellen , daß das Feuergefecht zwischen den
feindlichen Gruppen der Mazedonier sich ereignet
hatte , als Ministerpräsident Muschano das kö- s
nigliche Schloß verließ , so daß anscheinend wenig¬
stens indirekter Zusammenhang mit der Kabinetts,
krise gegeben ist, wird von amtlicher bulgarischer ^ j
Stelle der Vorfall vollkommen anders dargestellt.
Wie die bulgarische Telegraphen -Agentur mitteilt , ^
ist der Direktor der „Makedonia ", Simeon Efti « 1 st
moff, als er das im Zentrum der Stadt ge- Ist
legene Zeitungsgebäude verließ , angefallen und st!
verletzt worden . Die Angreifer hatten , um die Po - ^
lizei irrezuführen , sich als Jäger verkleidet . Erst s j l
in dem Feuergefecht , das sich bei der Verfolgung s , .
der Angreifer entspann , wurden fünf unbeteiligte kr!
Personen verletzt und ein Gendarm getötet . Zwei « ^
der Angreifer , die der Protogeroff -Gruppe angc- Z»
hören , wurden verhaftet . »«

Der Ostmarken -Rund 'unk reranra ' tcts am
Mittwochabend eine bemerkenswerte Kund¬
gebung , .die unter dem Titel „An der Weichsel-
grenze " ein lebendiges Bild der durch die Ver-
sailler Grenzziehung und die Einrichtung des
Korridors im deutschen Osten geschaffenen Zu¬
stände vermittelte.

Die deutsch-polnischen Wirtschastsverhandlun-
gen , die in den letzten Wochen stattgefunden
haben , dürften voraussichtlich Ansang Januar
zu einem Abkommen führen.
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^Drahtbericht unsrer Berliner Schriftleitung .)
! Berlin,  29 . Dez . Im Preußischen Land¬
tag ist von den nationalsozialistischen Abge-
vkdneten Dr . Freiherr von Gregorh und T -r.
Nicolai eine Kleine Anfrage eingebracht wor¬
den , die sich mit der Gewährung eines Kredites
durch die Akzept - und Garantie -Bank A .-G . an
Rudolf Karstadt A .-G . beschäftigt . In dieser
Anfrage hieß es , daß eine derartige Kreditge-
svährung den ' Aufgaben der Akzept - und Ga-
xantie -Bank gr .iiidfätzlfch widerspreche . Durch
die FinarNierung eines Warenhauskonzerns mit
Hilfe einer zu 73 Prozent unter dem Einfluß
der öffentlichen Hand stehenden Bank werde,
ganz abgesehen von der Gefahr des Verlustes,
keine Arbsit geschaffen . Die Interessen des
deutschen Kleinhandels würden mit Reichs-
Lankgebdern stark geschädigt und die verderb¬
liche Warenhauskonkurrenz unnatürlich groß¬
gezogen . Das Staatsminjsterium wurde dann
in der Kleinen Anfrage nach der Höhe des Kre-
»ites gefragt und ferner , ob es bereit fei , beim
fteich auf Abstellung derartiger Mißstände zu
»rängen . Handelsminister Dr . Schreiber mutzte
iruf die nationalsozialistische Anfrage hin zu¬
geben , daß dem jüdischen Warenhaus -Konzern
Karstadt tatsächlich ein Kredit in Höhe von 25
Millionen Mark gegeben worden ist.

Karstadt wird also heute noch mit den Mit¬
teln finanziert , die man mit den rigorosesten
Maßnahmen aus der breiten Masse der kleinen
deutschen ,Steuerzahler herausgepreßt hat . Für
Karstadt Kredite und für den deutschen Mittel¬
stand die Steuerschraube , das ist "die ausglei¬
chende Gerechtigkeit , die heute an der Tages¬
ordnung ist.

Qsgen MMseken SekmutL
Theaterzwischensall in Berlin.

.. Verlin,  29 . Dez . Im Teutschen Theater
kam es am Mittwochabend bei der Aufführung
des Schauspiels „ Gott , Kaiser und Bauer"
von I . Hah zu einem Zwischenfall . Eine Reihe
von Zuschauern gab gegen 21 Uhr seinem Miß¬
fallen über das Sink durch lautes Pfeifen
Ausdruck . Es handelt sich bei dem Stück um
?ine „jüdische Sauerei ", wie der Angriff in fei¬
ster Kritik vermerkt.

Auf Veranlassung der Direktion wurden zehn
Personen durch das herbeigerufene Ueberfall-
konrmando aus dem Theater entfernt ; weitere
Zuschauer Wunden verwarnt . Die Vorstellung
üdnnte dann leider fortgeführt werden.

ssls»» tZsgnsk'
(Drahtbericht un 'erer Berliner Schriftleitung .)

Berlin .29 . Dez . Die vom Soziabdemo-
kratifchen Pressedienst verbreitete Meldung über
einen „Justiz kandal Hasselfelde ", wonach der
sehr belastete Amtsgerichtsrat Meinicke wie auch
der Unterfuchungsgefangene Nationalsozialisten
seien , wird von der Lügenabwehrzentralstelle
der NSDAP als unwahr bezeichnet . Keiner
oon den beiden Genannten sei Mitglied der
NSDAP oder sei es gewesen.

Eine weitere Meldung des Sozialdemvkrati-
schen Pressedienstes behauptet , daß anläßlich
der letzten Tagung des braunfchwcigischeu Land¬
tages sich die nationalsozialistischen Abgeord¬
neten vor der „Liebe " ihrer eigenen Anhän¬
ger nicht hätten retten können . Letztere seien
tn das Fraktionszimmer der NSDAP einge¬
drungen , und da der Präsident des Landtages,
Zörner , nicht anwesend gewesen sei , hätten sich
die nationalsozialistischen Abgeordneten in ih¬
rer Bedrängnis mit der Bitte um Hilfe an
den sozialdemokratischen . Vizepräsidenten ge¬
wandt , der jedoch diese Zumutung abgelehnt
habe . Wie die Lügenabwehrzentralstelle der
NSDAP bekanntgibt , erklärt der Präsident

des brannschweigischen Landtages , Zörner,
hierzu , daß die Behauptung von Anfang bis
Ende unwahr fei.

Rotes See -Abenteuer
Von den eigenen Genossen im Stich gelassen

Stettin , 29. Dezember.
(Eigene Meldung)

Wie aus Wisby (Gotland ) bekannt wird , haben
sich vor einigen Tagen 16 schwedischeKommunisten
mit einem Boot etwas weit auf die See hinaus¬
gewagt , um die dort manöverierenden Kriegsschiffs
der Sowjet -Union aus nächster Nähe sehen zu
können . Nur mit Mühe und Not konnten sie
später durch einen deutschen Dampfer aus ihrem
voll Wasser geschlagenen Boot gerettet werden.

Die russischen Kriegsschiffe haben sich um ihre
schiffbrüchigen Gesinnungsgenossen nicht im ge¬
ringsten gekümmert . Wie mitgeteilt wird, . soll
dieses wenig solidarische und kameradschaftliche
Verhalten der Sowjet -Seeleute auf die schwedischen
Kommunisten einigermaßen nachhaltigen Eindruck
gemacht haben.

Sturmfahrt der „Majestic"
Ein Mann der Besatzung getötet.

Newyork , 28 . Dez . Der große englische
Schnelldampfer „Majestic " , der u . a . für
17 .5 Millionen Dollar Gold aus der am
15 . Dezember fällig gewesen -en britischen
Schuldenzahlung an Bord hatte , traf mit
eintägiger Verspätung in Newyork ein . Er
hatte auf der Ueberfahrt einen ungewöhn¬
lich schweren Sturm zu bestehen . Durch die
ungeheure Gewalt der überkommenden Seen
wurde eine schwere eiserne Tür im Gewicht
einer halben Tonne von der See losgerissen.
Ein Mann der Besatzung wurde von einer
Sturzsee so heftig gegen die Reling ge¬
schleudert , daß er bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlag.

Kraftwagen rast in eine Abteilung Soldaten
Elf Soldaten zum Teil schwer verletzt.

Prag , 28 . Dez . Am Mittwoch nachmittag
fuhr ein Kraftwagen , dessen Lenker die
Herrschaft über den Wagen verloren hatte,
mit voller Geschwindigkeit in eine auf der
Chaussee marschierende Abteilung des
tschechoslowakischen Fliegerregiments Nr . 1.
Elf Soldaten wurden verletzt , davon sechs
so schwer , daß sie sogleich in das Kranken¬
haus geschafft werden mußten . Zwei Sol¬
daten , die schwere innere Erschütterungen

ttmd Zerreißungen der Leber und der Lunge
erlitten , ringen mit dem Tode . Der Zn-
sammenprall war so heftig , daß vier von
den Gewehren , die die Soldaten trugen,
vollständig zertrümmert wurden . Der Füh¬
rer des Kraftwagens wurde verhaftet.

Vor den Augen seiner Frau verbrannt.
London , 28 . Dez . Bei Wau in Neu -Gui-

nea stürzte ein Flugzeug , in dem sich der
amerikanische Flieger Drayton mit seiner
Frau und seiner kleinen Tochter sowie einem
amerikanischen Fluggast befanden , ab und
ging in Flammen auf . Die Frau und die
Tochter konnten sich retten , mußten aber zu¬
sehen , wie der Vater und Gatte , der mit
dem Fuß in der Maschine hängen geblieben
war , vor ihren Augen verbrannte . Auch
der Fluggast fand den Tod in den Flammen.

KnsHwsgvn von k' onsonvnrug
Lvnmslmt

Zwei Tote , eine Schwerverletzte.
Karlsruhe , 29 . Dez . Zwischen den Bahn¬

höfen Ettlingen und Brnchhausen (etwa 10

Eine Kirchenwand wird verschoben.
Bei Umbauarbeiten der „ Chiesa di Donna Regina " in Neapel mußte eine 70 Quadrat¬
meter große Wand , an der sich eine kostbare Freskomalerei besindet , um 6 Meter

verschoben werden.
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Zuwachs der deutschen Handelsflotte
Ein e Mo d ellz eichnung der beiden Motorschiffe

Um den Passagier - und Frachtdienst nach Mittel - Amerika weiter auszubauen , wird.die Hapag im Jahre 1933 zwei neue , je 16400 Tonnen große Motorschiffe in den Dienststellen . Es handelt sich um die Schwesterschisse „ Cordillera " und „ Caribia " — zwei
Doppelfchraubenschiffe , die mit je zwei achtzylindrigen Dieselmotoren von zusammen

11000 ? 5 ausgestattet sind.

Kilometer von Karlsruhe ) wurde am Mitt¬
wochabend ein Kraftwagen von einem Per-
sonenzug erfaßt , etwa IM Meter mitge-
schleift und völlig zermalmt . Die Insassen,
der Viehhändler Müller aus Grötzingen und
sein Sohn , wurden getötet , die Ehefrau
lebensgefährlich verletzt . Das Unglück wurde
dadurch herbeigeführt , daß der Schranken¬
wärter nach Durchfahrt eines Schnellzuges
unachtsamerweise die Schranke wieder , öff¬
nete . Während der erste an der Schranke
wartende Kraftwagen noch glücklich über den
Schienenstrang kam , wurde der nachfolgende
Wagen des Viehhändlers Müller von einem
durchführenden Personenzug erfaßt.

Schweres Eisenbahnunglück in Spanien
Fünf Tote

Madrid , 28. Dez. Nachdem in den letzten Ta¬
gen der Schnellzug Madrid —Barcelona zweimal
ohne schwerere Folgen entgleiste und bei Sän
Sebastian eine Lokomotive infolge falscher Wci-
chenstellung aus den Schienen sprang , ereignete
sich am Dienstag abend ein neues und folgen¬
schweres Eisenbahnunglück bei Cordoba . In einem
Tunnel engleisten 32 Wagen eines Güterzuges,
aus dem riesigen Trümmerhaufen wurden fünf
Tote und sechs Verletzte geborgen.

Weder sichtiges Wetter aus der Unterelb«
Die Schiffahrt wieder ausgenommen

Hamburg , 28 . Dez . Der dichte Nebel , der mit
einer ganz kurzen Unterbrechung seit Sonnabend
über dem Unterelbe -Gebiet und der Nordsee ge-

kuKSNpoMSseks
Frankreich und der «iahe Osten

In den französischen Plänen zur dauernden
Niederhaltung Deutschlands spielt die Einkreisung
Deutschlands von Osten her eine große Rolle . In
diesen Tagen fand nun in Belgrad wieder einmal
eine Konferenz der Außenminister der sogenann¬
ten kleinen Entente statt (Rumänien , Südslavien
und Tschechoslowakei). Aus den Berichten der
französischen Presse über diese Konferenz ergibt
sich, daß auch im nahen Osten die Dinge nicht
mehr so recht zur Zufriedenheit der Franzosen
laufen wollen . Man konnte dies ja schon kürz¬
lich daraus feststellen, daß Rumänien trotz fran¬
zösischen Drängens sich nicht auf den Abschluß
eines Nichtangriffspaktes mit der Sowjetunion
einließ . Eine gute Schilderung der heutigen Lage
im Osten gibt der Temps , das offiziöse Blatt
des französischen Außenministeriums , in einem
Leitartikel vom 20. 12., betitelt : „Die Konferenz
der kleinen Entente ." Wir lesen hier:

„Es scheint geboten , gewisse ziemlich beunruhi¬
gende Symptome ossc-n festzustellen: Da sind die
vermehrten Anstrengungen , Rumänien aus der
kleinen Entente und aus seinen traditionellen
Freundschasto .r loszulösen . Da ist das Schwanken
in der Haltung Polens , seit Zalesky die Leitung
der polnischen Außenpolitik an den Obersten Beck
hat abgeben müssen. Da ist schließlich der heftige
antijugoflavifche Feldzug , der in Italien aufs
Neue vor sich geht als Folge des zweifellos be¬
dauerlichen , aber an sich unbedeutenden Zwischen-
salls , daß zwei steinerne St .-Marcus -Löwen , letzte
historische Zeugen der einstigen venetianischen
Herrschaft , in Trogir (Trau ) in Dalmatien ver¬
stümmelt wurden , ein Zwischenfall , für den die
jugoslaoischcn Behörden keinerlei Verantwortung
tragen . All das schasst, wie man wohl zugeben
muß , in Mitteleuropa eine recht nervöse At¬
mosphäre ."

Die Folgerung hieraus kann für Deutschland
nur sein, den Weg der Wiederbesinnunq , den
Adolf Hitler gewiesen hat , mit aller Tatkraft
weiter zu gehen und sich durch die Hindernisse,
die außer vom Marxismus nun auch noch von der
Reaktion aufgetürmt werden , nicht beirren zu
lassen. ^

-i-

Amerika und die Philippinen.
Vor einigen Tagen nahm der amerikanisschr

Senat , dem .Beispiel des Abgeordnetenhauses
folgend , «knen Gesetzentwurf an , nach welchem,
die 1899 4m Anschluß an den spanisch -amerika¬
nischen Krieg von Spanien nm 80 Millionen'

lagert hatte , hat sich am Dienstag nachmittag
verflüchtigt . Etwa 150 Schisse aller Nationen
waren auf dem Elberevier vor Anker gegangen.
Nach 18 Uhr konnten sie ihre Fahrt wieder auf¬
nehmen . Es entwickelte sich daher ein außerordent¬
lich reger Schiffsverkehr . Der holländische Dampfer
„Gelderland ", der im Nebel bei Schweinsand fest¬
geraten war , ist wieder flott geworden und hat
seine Reise elbabwärts fortgesetzt. Er hat keinerlei
Schaden durch die Grundberührung erlitten.

Aschasfenburg, 28. Dez. Unter dem Verdacht des
betrügerischen Bankrotts wurde vor einigen Tagen
der Kleiderfabrikant Josef Strauß  in Aschassen-
burg in Untersuchungshaft genommen . Strauß
betrieb eine Herrenkleiderfabrik , die die Zahlungen
einstellen mußte . Es ergaben sich 425000 Mark
Passiven und nur 700 Mark Aktiven . Auch der
Buchhalter der Firma wurde verhaftet . Er ist
des Meineids verdächtig.

„Wer hat die Zehntausend ?", von Gert . Fanth.
Verlag Rütten u. Loening , Frankfurt a . M.

Eine heitere und unterhaltsame Geschichte
aus dem Berliner Vorort -Milieu mit herz¬
lichen , gesund denkenden Menschen , die durch
einen Lotteriegewinn in heillose Verwirrung
gebracht werden , währenddessen die Jugend als
eigentliche Träger der Handlung die Initiative
ergreift und mit Hilfe eines Landstreichers
alles zmn Guten wendet . Treffende Illustra¬
tionen unterstützen die Wirkung des humor¬
vollen Buches.

lZsobaeMungsn
Mark erworbenen Philippinen nach Ablauts
von acht Jahren die volle Selbständigkeit erhal¬
ten sollen . Die südöstlich von China , in ver¬
hältnismäßiger Nähe von Japan gelegene In¬
selgruppe ist an Ausdehnung nur um «in Vier¬
tel kleiner als Las japanische Heimatgebiet , hat
aber nur 13 Millionen Einwohner , di« fast
durchweg Christen sind.

Es ist nicht ganz klar zu durchschauen , was
die Amerikaner zur künftigen Aufgabe der Phi¬
lippinen bewegt . Daß es rein ideelle Gesichts¬
punkte sind , ist bei dem starken Geschäftssinn:
der Amerikaner nicht gut anzunehmen . In Wirt¬
schaftskreisen wird daher vermutet , daß die ame¬
rikanischen Zuckerproduzenten die treibenden
Kräfte seien , da die von der Natur besonders
begünstigte Zuckerproduktion der Philippinen
den amerikanischen Zuckererzeugern Parken
Schaden zugefügt habe und ein Zollschutz gegen¬
über den zu Amerika gehörenden Inseln nicht
möglich sei. Wahrscheinlicher ist, daß der Gegen¬
satz Amerikas zu Japan die ausschlaggebende
Rolle spielt . Amerika kann nicht darauf rechnen,
mit seiner heutigen Wehrmacht die im Flotten-
bereich Japans , dagegen weitab von Amerika
gelegenen Inseln im Falle eines Konflikts mit
Japan zu behaupten . Den Japanern würde mit
deren Besitznahme ein billiger Triumph winken.
Mehr Geld als bisher in Flotte und Heer zu
stecken, hat Amerika keine Lust. Durch die frei¬
willige Aufgabe der Philippinen schafft sich die
Union also nur erhöhte Handlungsfreiheit gegen
Japan . Für die Wegnahme eines selbständigen
Philippinen -Staates , der sich natürlich dem Völ¬
kerbund anschließen wird , dürfte Japan nur
schwer einen Rechtsgrund finden . Andererseits
kann Amerika auf den Dank der Philippinen-
Bevölkernng rechnen , der sich voraussichtlich in
einer bevorzugten Abnahme amerikanischer Jn-
dustrieerzeugnisse auswirken wird.

Der Vorgang zeigt erneut , welch gewaltiger
Faktor Japan herrte in der Weltpolitik gewor.
dar ist .Es verdankt das dem Geist vaterländi¬
scher Opserwilligkert , der die Jugend beseelt, und
ihrer uralten Tradition soldatischer Gesinnung.
In Deutschland aber dursten sich die Zerstörer
solchen Geistes mehr als ein Jahrzehnt frei aus¬
tobe». Daß es bei uns heute ansängt , anders zu
werden , ist nicht das Verdienst des Herrenklub-
lers oon Papvn , auch nicht des Reichswehrsoldaten
von Schleicher , es fällt so gut wie ausschließlich
Adolf Hitler zu.

F. Haselmayr.
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ruin neuen kunclsn küdrt. Oer ^ bnekiner jedoch sncht such:
Lr sucht nach Quellen guter unci verbilligter Debeosbaltung.
Oie Deser entnehmen täglich der 8bl2 kst . kat nicht nur
in politischen, wirtschaftlichen und kulturellen kragen ; sie
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Wenn er ihn »Ächt getroffen hätte 4 4 -

Der Autoschlosser Gi . fuhr am 11. Oktober mit
einem fremden Motorrad ein „bißchen" spazie¬
ren. Er hatte vorher gezecht und mag sich wohl
nicht allzu viel bei der widerrechtlichen Spazier¬
fahrt gedacht haben. Das Rad ließ er später
irgendwo stehen. Am Abend des gleichen Tages
wurde er am Domshof verhaftet . Man ließ ihn
bei der Polizei zwar gleich wieder lausen , aber
man sagte ihn«, daß man bei seinen Eltern
Haussuchung machen wollte . Aus Angst vor sei¬
nem Stiefvater mochte der jugendliche Sünder
nicht nach Hause gehen und machte das Unklügite,
was er tun konnte: Er entwendete auf der Stint¬
brücke einen funkelnagelneuen Mercedes-Benz -Aa-
gen und fuhr dann nach Berlin.  Dort fragte
er am Alexanderplatz einen jungen Mann , wo
man hier Autos verkaufen könnte. Leider war
Gi . mit seiner Frage an den Falschen gekommen.
Es war ein schwerer Junge , der wegen Raubes
schon mit 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust bestraft ist, unter anderen, sehr an¬
sehnlichen Vorstrafen , selbstverständlich. Gustav Ott
ging nur zu gern auf den Vorschlag Gi .s ein,
das Auto mit zu verscheuern. Sie fuhren zunächst
einmal nach Leipzig.  Dort horten sie, daß ein
Fahrradhändler in Lützen Aufkäufer von Wa¬
gen sei. In Lützen kamen sie aber dem Fahrrad¬
händler verdächtig vor, er konnte nicht glauben,
daß der jugendliche Gi. und sein Begleiter , der
zu einer blauen Leinwandhofe einen alten Smo¬
king trug , Eigentümer des eleganten Wagens
waren und holte die Polizei.

Nun standen beide vor dem Schöffengericht. Gi.
mit Tränen im Auge , Ott frech wie ein Ga¬
nove nun eben ist. Der erste Angeklagte gibt alles
zu, der zweite hält eine Rede, die mit : „Meine
Herren", beginnt und eine gute Gesetzeskenntnis
verrät . „Wenn ich Gi . nicht getroffen hätte, dann
wäre ich nicht mitgefahren , meine Herren, Heh¬
lerei kommt nicht in Frage, " sagt er. Sie kam
nach Ansicht des Gerichts aber doch in Frage . Gi.
erhält wegen Diebstahls eine Strafe von 10 Mo¬
naten Gefängnis , Ott wegen Hehlerei eine solche
von 6 Monaten . Die Anträge des Amtsanwalts
waren in ihrem Strafmaß etwas höher.

Mit den Worten : „Ich passe", nimmt Ott die
Strafe an, ein Ausdruck, der dem Richter den
erstaunten Ausdruck abnötigt : „Ich passe, das sagtman sonst nur beim Skat ."

Hu» üem 8owIv1 -„ps »'süis »"

kuplanci . <jc»s l.and okns l.üÄ»sln
„L.ivkei ' in vsulsekisnrl Ipoekenss Spot unei 8sir
» »svn , sl » in riisssm vvnßiuoMvn 1»sn6s ivbsn"

Nachstehend bringen wir den Bericht eines jun¬
gen Mädels , das in Rußland länger« Zeit tätig
>var und erst kürzlich in die Heimat zurückgekehrtist:

Während meines einjährigen Aufenthaltes in
der Sowjetunion habe ich das "russischeVolk und
sein freudloses Leben kennen und verstehen ge¬
lernt . Es ist in letzter Zeit schon viel über Ruß¬
land von deutschen Arbeitern und Ingenieuren be¬
richtet worden. Doch noch nicht genug, um viele
unserer Volksgenossen von der Wahrheit dieser
Schilderungen zu überzeugen. Wer wie ich als
junger Mensch nach Rußland kommt, wird die
häßlichen Eindrücke und furchtbaren Wahrheiten
nicht so leicht aus seinem Innersten streichenkönnen.

Was die russische Volksseele an Leiden aller Art
seit mehr als einem Jahrzehnt erduldet hat, ist
übermenschlich. An das Märchen von einem
schönen Leben ohne Sorgen glaubt niemand
mehr. Müssen sie doch täglich sehen, wie ihre
Bolkgeuossen vor Hunger auf der Straße zusam¬
menbrechen. Im Gegensatz zu ihrer Not haben sie
das Wohlleben ihrer Machthaber vor Augen . Die
Wohnungsverhältnisse der Parteimitglieder stehen
in besonders krassem Gegensatz zu denen der Ar¬
beiter. Während oft drei Familien in einem dunk¬
len Raum zusammen Haufen müssen, wohnen die
Parteiangehörigen in Palästen und modernen
Hochhäusern. Ihre großen Räume sind mit ge¬
stohlenen Möbeln früherer bürgerlicher Kreise aus¬
gestattet. In großen Gesellschaftsräumen werden
glänzende Feste gefeiert. Das Volk aber hungert
und friert, stirbt mal einer, so ist er für die Er¬
füllung des Fünfjahresplanes gestorben. Im
übrigen gilt ein Menschenleben dort nichts. Wie
man so hört, find Skelette aller Art ein großer
Ausfuhrartikel in USER.

Nie klingt frohes Lachen auf den Straßen oder
in den Häusern. Verbitterte und vergrämte Ge¬
sichter. Mit angstvollen Augen schleichen die Men¬
schen durch die Straßen . Für jedes Gefühl un-

empfindlich geworden, verbringen sie ihr arm¬
seliges Leben. Rußland , das Land ohne Lächeln.
Was haben diese armen Menschen denn noch zu
erwarten ? Jede Minute kann auch sie die GPU.
verhaften und aus unbekannten Gründen verur¬
teilen und dann winkt die Zwangsarbeit im ho¬
hen Norden. Nie werde ich die Motte einer alten
Russin vor meiner Rückreisenach Deutschland ver¬
gessen.

„Erzählen Sie den Deutschen, daß das russi¬
sche Volk nichts von dem Bolschewismus wissen
will . Die schrecklichen Zeiten haben unsere Wi¬
derstandskraft gebrochen. Der Herr behüte Ihr
herrliches Vaterland vor dem gleichen Schicksal
und gebe Hitler die Kraft, den Marxismus zu
vernichten!"

Warum nannte die alte Frau in Sibirien ge¬
rade den Namen Adolf Hitler ! Gibt es wirklich
keinen anderen Mann im Volke? Ich glaube, die
Frage hat uns die alte Russin beantwortet. Bis
«ach Asien hinein ist der Name des deutschen Ar¬
beiterführers gedrungen. Die Machthaber der
Sowjets fürchten und hassen ihn allein, weil nur
er ihre Pläne durchkreuzen kann.

Wer heute noch an der Wahrheit der Berichte
deutscher Volksgenossen über Rußland zweifelt , der
möge sich selber in das Paradies der Arbeiter
begeben, nicht als Tourist oder mit einer Dele¬
gation , sondern als Arbeiter in russischemStaats¬
dienst. Ich gebe ihm schon heute die Versicherung,
daß er nicht länger als zwei Monate braucht, um
restlos vom Bolschewismus kuriert zu sein.

Deutsche Arbeiter, die glaubten in Rußland ihre
Ideale verwirklicht zu finden, sagten mir : „Lieber
in Deutschland trockenes Brot und Salz essen, als
in diesem verfluchten Lande leben. Wir sparen
uns das Geld für die Rückreise und dann schnell¬
stens nach der Heimat zurück."

„Und was wollen Sie in Deutschland anfan¬
gen?" frage ich sie.

„Wir gehen zu Hitler" war die Antwort.

Ksult dsim nosilsn

Der Karstadt -Fleischwarenskandal wird vom
Berufungsgericht bestätigt!

Braunschweig.  Dieser Tage ging in
der Berufungsinstanz der Prozeß gegen den
kaufmännischen Direktor der Fleischwarenfa-
bri? Struck , Gliesmarode (Braunschweig ), die
zum Karstadt -Konzern gehört, zu Ende . Vor
mehr als Jahresfrist waren bekanntlich große
Mengen Wurst und andere Fleischwaren von
-er braunschweigischen Kttminalpolizet in die¬
sem Karstadt -Betriebe als verdorben und für
den menschlichen Genuß ungenießbar beschlag¬
nahmt und der Abdeckerei überwiesen worden.
Die Verhandlung ergab ein drastisches Bild,
welche Zustände in diesem Betriebe , in dem
bekanntlich auch die billige Epawurst hergestellt
wurde , herrschten: „Verdorbener Speck, madige,
ungenießbare Fleischteile , Wiederderarbeilung
alter , wegen Beanstandung zurückgekommener
Wurst usw. usw. !

Das Urteil lautete : Der leitende Direktor
Dr . Teitge wird wegen Vergehens nach Z 4
Ziffer 2, 13 und 16 des Lebensmittelgesetzes
zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten ver¬
urteilt ! Der Angeklagte hat die Kosten Leider
Instanzen zu tragen . Bei der Strafzumessung
wurde mildernd berücksichtigt, daß der Ange¬
klagte gewissermaßen unter einem Dnrck der
Karstadt -Aktiengssellschast ( !) gestanden habe.

Auch dieses Beispiel zeigt wieder einmal , zu
welchen Zuständen es führen muß , ivenn statt
des legitimen Schlachtergewerbes derartige Wa¬
renhausbetriebe , die nur auf Profit abgestellt
sind, sich mit der Herstellung und dem Verkauj
von Fleisch - und Wnrstwaren beschäftigen.

Zu der Hilfsaktion des Llohddampfers
„Agira"

'Zu der gestrigen Meldung über die von
deutscher Seite ergriffenen Schutzmaßnahmen
für die Deutschen in Amapala (Honduras)
wird noch ergänzend mitgeteilt , daß die von
dem Dampfer „ Agira " des Norddeutschen
Ltoyd unternommene Hilfsaktion erfolgreich
durchgeführt worden ist . Das Schiff nahm
in Amapala 8 deutsche Frauen und Kinder
sowie 14 Angehörige anderer Nationen an
Bord und beförderte sie nach La Union
(Salvator ). Nach den beim Norddeutschen
Lloyd weiter eingegangenen Nachrichten be¬
finden sich die deutschen Kolonisten in Ama¬
pala , wohlauf.

Wann sind Jubiläumsgaben an Arbeit¬
nehmer steuerfrei?

Jubiläumsgaben sind nach der Rechtsspre-
chung des Reichsfinanzhofes nur dann als
einkommen- und schenknngssteuerfreizu be¬
handeln, wenn sie übliche Gelegenheitsge¬
schenke im Sinne von tz 18 Abs. 1, Nr . 16
des Erbschaftssteuergesetzes find. Als üb¬
liche Gelegenheitsgeschenke kommen nur
Sachgeschenke(Ehrengeschenke) oder bei der
veränderten Wirtschaftslage Geldgeschenke in
mäßiger Höhe, die dazu bestimmt sind, ein
Ehrengeschenkzu ersetzen, in Betracht. In
Abänderung seines Erlasses vom 11. Febr.
1932 (S . 2114 -21 IN ) hat sich der Reichs¬
finanzminister gemäß tz 131 AO . unter Vor¬
behalt jederzeitigen Widerrufes damit ein¬
verstanden erklärt, daß künftig allgemein
Geldgeschenkeder genannten Art als steuer¬
frei behandelt werden, wenn sie den Betrag
von 4000 RM . und die Höhe von sechs Mo¬
natsbezügen nicht übersteigen und gegeben
werden, weil der beschenkte Arbeitnehmer
ununterbrochen 25 Jahre bei demselben Ar¬
beitgeber in einem Arbcirsverhältnis ge¬
standen hat. Bei ununterbrochenem40- bzw.
bOjährigemArbeitsverhältnis erhöht sich die
Freigrenze auf 8000 bzw. 10000 RM . Liegen
nicht die sämtlichen vorstehend bezeichneten
Voraussetzungen vor, so ist grundsätzlichder
ganze Betrag steuerpflichtig; etwaige Ein¬
wendungen müssen dann im Rechtsmittel¬
verfahren geltend gemacht werden. Erstat¬
tungen bereits von Jubiläumsgaben ent¬
richteter Steuern dürfen auf Gnind dieses
Erlasses nicht vorgenommen werden.
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Bargeld lacht , das amüsante Lustspiel von
Cammerlohr - Ebermayer , gelangt Sonntag
(Neujahr ) , 16 Uhr , ün Schauspielhause zu
kleinen Preisen zur Ausführung.

Die derzeitige halbstaatliche Einrichtung des
Freiwilligen Arbeitsdienstes stellt eins jener
halben Maßnahmen , jener unzulänglichen Aus¬
hilfen dar, mit denen ein überlebtes System,
das sich weigert , den zum Schaffen berufenen
neuen Kräften der Natron Platz zu machen,
vergeblich einen Ausweg aus der Not sucht.

Wenn wir uns trotzdem vor vier Monaten
entschlossen haben , uns im Rahmen dieser unzu¬
länglichen Einrichtung zu betätigen , so geschah
das , um zu verhindern , daß der Gedanke des
Arbeitsdienstes völlig verzerrt und beim deut¬
schen Volke in Mißkredit gebracht würde , ferner
um uns ein praktisch erfahrenes und erprobtes
Stammpersonal für die von uns vorgesehene
Organisation heranzubilden und endlich, um
unseren jungen Patteigenossen , die — wenn
auch kümmerlichen — Vergünstigungen der der¬
zeitigen staatlichen Regelung zuteil werden
zu lassen.

Wenn Nationalsozialisten einmal eine Sache
anpacken, dann tun sie das mit beiden Fäusten.

So können wir denn auch aus das Ergebnis
unserer Arbeit der letzten vier Monate mit
Befriedigung zurückblicken.

Wir stehen in Bezug auf die Zahl der von '
uns geführten geschlossenen Arbeitslager Wohl

heute schon an der Spitze , sicher nehmen un¬
sere Lager in Bezug auf ihren Wert den ersten
Platz ein.

Arbeitskameraden ! Durch euere Arbeits¬
leistungen habt ihr gezeigt , daß euch der Ar¬
beitsdienst keine Spielerei ist ; durch den in
eueren Lagern herrschenden Geist gewissen¬
haftester Pflichterfüllung , strenger Zucht und
Ordnung und treuer Kameradschaft habt ihr
selbst Politischen Gegnern und mißgünstigen
Behörden Hochachtung abgenötigt.

Im Namen der NSDAP danke ich allen
Führern und Freiwilligen für ihre Hingabe.

Im neuen Jahre wollen wir trotz aller
Hemmungen und Einengungen unsere Anstren¬
gungen verdoppeln.

In unseren Arbeitsdienstlagern wollen wir
.dem deutschen Volke den Nationalsozialismus
vorleben!

Im Dienste an unserem Volke wollen wir
unserer Jugend helfen

„Kraft zu erwerben in Herz und in Hand
Zu leben und zu sterben fürs deutsche

Vaterland !"
Heil Hitler!

Der Beauftragte für Arbeitsdienst:
gez. KonstantinHier !.

Da stimmt was nicht . Der Schwank von
Franz Arnold gelangt heute, Donnerstag,
Sonnabend (Silvester ) und Sonntag (Neu¬
jahr) im Schauspielhaus« zur Aufführung.

In jeder Ehe . . . . die geistreiche Komödie
Chestertons, die im Schauspielhause eine
so kultivierte Aufführung gefunden hat, geht
am Freitag (Serie G 10) wieder in Szene.

Stadttheater . Heute Donnerstag , in der
neuen ersten Besetzung „Der Zigeunerba¬
ron ". Freitag : eines der entzückendsten
Vorkriegslustspiele „Das Konzert ". Sonn¬
abend : die neue schlagkräftige Operette
„Tango um Mitternacht ". Sonntag „ Die
Meistersinger von Nürnberg ". Dienstag:
in neuer Einstudierung „Gabriel Schillings
Flucht " von Gerhart Hauptmann . Regie:
Carl Rehder . Den Gabriel Schilling spielt
Walter Grüntzig . Als Eveline , seine Frau,
gastiert für die erkrankte Maria Rikz Hanna
Fässer , in weiteren Hauptrollen die Damen
Safar , Fiebig und die Herren Wenke und
Gerlach . — Dornröschen  wird auch in
dieser Woche bis einschließlich Dienstag tüg - ä
lich gespielt . Ansang 15 .30 Uhr , am Sonn - >
t .rg 14 .30 Uhr . j

Silvester in den Centralhallen.
Bremens größter und schönster Silvester-

Ball findet wieder , wie immer , am 31 . De¬
zember , abends 8 Uhr , in sämtlichen Räu¬
men der Centralhallen statt . Außer der
verstärkten Hauskapelle wirkt die schon zmn
Silvester -Ball traditionell gewordene Ma¬
rinekapelle  der 2. Matrosen Art .-Abt .,
Wilhelmshaven mit . Bühnenaufführungen
verschönen den Abend und nach dem Marine-
Militär -Konzert , Leitung Obermusikmeister
Welge,  Wilhelmshaven , spielen 40 Mu¬
siker zum Tanz aus . Da , wie immer mit
großem Andrang zu rechnen ist , empfiehlt
es sich, Tischbestellungen unter Weser
845 91/92 in den nächsten Tagen aufzu¬
geben.

Die Flankierung

der Neujahrsglückwünsche sollte mit Wohl¬
fahrtsbriesmarken  erfolgen und da¬
durch ein kleiner Beitrag für die Nothilfe
geleistet werden . Die 4 Pfg .-Marke trägt
die Abbildung der Wartburg und kostet mit
dem Wohlfahrtsaufschlag 6 Pfg . während
die 6 Pfg .-Marke mit der Abbildung des
Schlosses .Stolzenfels mit dem Wohlfahrts¬
ausschlag von 4 Pfg . 10 Pfg . lostet.

Km3. Januar spricht
pg. Pfisier-Serttn

in Zrsmsn
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Weihnachtsfeier im SA -Heim!

Am Sonnabend feierten die Insassen des
SA -Heimes ihr Wcihna -hissest in « .vorgebrach¬
ter Weise . Nachdem die Feier mit dem Gesang
„Stille Nacht , heilige Nacht " eingeleitet war,
begrüßte der Heimwart Stark  die Anwe en¬
den und Gäste . Anschließend sprach Sturm¬
bannführer Claußen  als Letter des Hei¬
mes und brachte zum Schlich seiner Ausfüh¬
rungen ein Trenegelöbnis auf unseren Führer
Adolf Hitler aus . Nach dem Absingen des
Weihnachtsliedes ,L) du fröhliche" wurde auf
festlich geschmückten Tischen Kaffee und Kuchen
gereicht . Die Bewirtung hatte in dankbarer
Weise unsere Heimmntter Frau Claußen über¬
nommen , welche sehr für das Wohl der SA-
Kameraden besorgt war . Auch war als Ver¬
treter des z. Zt . abwesenden Standartenführers
Wcgener der Standartenarzt Dr . Braun  eck
erschienen, welcher die Grüße des Standarten¬
führers überbrachte und gleichzeitig einige pas¬
sende Motte an die Kameraden richtete . Dann
erschien der Weihnachtsmann mit einem Sack
voll Gaben . Unser Hofphotograph hielt diesen
Moment gerade im Bilde fest. Den musikali¬
schen Teil hatte ein Bandoniumspieler , unser
lieber Franz , und einige Hanskameraden über¬
nommen . Für Humor sorgte Heimwart Stark,
welcher die Lachmuskeln aller in Bewegung
brachte.

Trotz der wirtschaftlich schlechten Zeit ist es
Wohl keinem Kameraden aufgefallen , daß er das
Weihnachtsfest fern der Heimat verlebte . Für
einige Stunden vergaß man die Not . Daß uns
dies in jeder Weid gelungen war , haben wir
unseren verehrten Spendern zu danken. Auch
des sozialen Werkes unserer Winterhilfe sei
hierbei gedacht, und besonderer Dank gebührt
der Frauenschaft . E —ch.

Ortsgruppe Neustadt.
Die nächste Amtswalter - Sitzung findet an

Freitag , 30 . Dezember , 29 .30 Uhr , in
Siclers Festsälen (Weidmannssaal)

statt . Das Erscheinen sämtlicher Zelle a-
und Blockwarts ist Pflicht.

Die Ortsgrnppenleitang
»

Ms Sonüsrckstzung üsi»
in

aus technischen Gründen auf einen spätere«
Termin verlegt!

Die Abteilung Presse der Reichsjugendfüh-
rung gibt bekannt:

Die vom 30 . Dezember 1932 bis 4 . Ja¬
nuar 1933 geplante Sondertagung der H .-J.
in Gotha wird abgesagt und aus einen spä¬
teren Termin verschoben.

Die Verlegung der Tagung erfolgt anjtechnischenGründen.



Amtswalter der Ortsgruppe Schwachhausen

Heute, am 29. Dezember, um 20.30 Uhr,
findet im Kaffee Büchner, eine wichtige Be¬
sprechung  statt . Alle Amtswalter haben zu
erscheinen.

Der Ortsgruppenleiter.

Amtswalter -Versammlung der Ortsgruppe
Oftertoc

Die letzte diesjährige Amtswalter -Ver¬
sammlung fand am 27. d. Mts . im Vereins¬
lokal in der Rembertihalle statt . Der Orts¬
gruppenleiter Pg . van Schauel  eröffnete
um 81/2  Uhr die Versammlung . Bezugneh¬
mend auf die stattgefundenen Weihnachts¬
feiern wies er in der Eröffnungsrede , dar¬
auf hin , daß unser Führer , und somit auch
die ganze Bewegung auf dem Boden des
positiven Christentums stünde. Jeder ein¬
zelne Amtswalter möge dies beherzigen.
Empfohlen wurde im Anschluß daran das
Buch: „Wie stellst du dich, deutscher Christ,
zum Nationalsozialismus ?", von Pastor H.
Meyer , Aurich. Die Erledigung geschäftlicher
und organisatorischer Angelegenheiten nahm
geraume Zeit in Anspruch. Die Mitteilung,
daß fortwährend Neuanmeldungen zur Partei
zu verzeichnen sind, die die geringen Ab¬
gänge bei weitem überwiegen , sei ein Beweis,
daß die Bewegung nichts an Zugkraft ein¬
gebüßt habe. Mit Befriedigung wurde dies
zur Kenntnis genommen.

Hernach nahm Pg . Kalifen  das Wort.
In einer fein stilisierten Rede führte er
ungefähr folgendes aus : Die politischen Vor¬
aussagen unseres Führers treffen jedesmal
mit einer totalen Sicherheit ein. Wenn
Adolf Hitler erkläre , daß das Kabinett
Schleicher bereits der Vergangenheit an¬
gehöre, so müsse man schon jetzt sagen, daß
unser Führer wieder einmal recht hatte.
Mit außenpolitischen Mißerfolgen sei keine
Innenpolitik zu treiben . Die Gleichberech-
tigungsfrage sei kein Erfolg . 100 Meter vor
dem Ziel hätten unsere Vertreter , wie so
oft schon, die Nerven verloren . Was heraus¬
gekommen sei, sei ein Wortspiel , das uns
nichts bringt und die anderen zu nichts
verpflichtet. Die Entfremdung Frankreichs
und Amerikas verstünden unsere Diplomaten
nicht auszunützen. Innenpolitisch müßte das
Kabinett versagen, weil es sich nicht von der
Zinsknechtschaft und der Kapitalverstrickung
freimache. Solange man beim Arbeitsbe-
schaffungsprogramm nicht den Weg der Kre¬
ditschöpfung in unserem Sinne , wie es Pg.
Feder  ausgearbeitet habe, beschreite, sei
jedes Programm , so ehrlich es auch gemeint
sei, nur elendes Stückwerk. Viel Beifall
belohnte den Redner . Den Schluß der Ver¬
sammlung bildete ein dreifaches „Sieg Heil"
auf unseren Führer . H.

Kos dse Amssgsod
Stadtverordneten-Sitzung

Vegesack.  Die für Donnerstag angesetzte
Stadtverordneten-Sitzung findet nicht im Lyzeum,
sondern im Stadthaus statt. Die Umbelegung
der Stadtverordneten-Versammlungerfolgt wegen
der Ferien der Schulen. Der Stadtverordneten-
Vorstand teilt uns mit, daß für diese  Sitzung
Noch keine Einlaßkarten herausgegebenwerden.

Strafanzeige gegen die Schläger
Vegesack.  Wir meldeten vor mehreren

Lagen, daß anschließend an die letzte Stadtver¬
ordneten-Sitzung ein SA.-Mann angegriffenund
geschlagen wurde. Wie wir nun hören, ist gegen
die erkannten Schläger Strafantrag gestellt wor¬
den.

Bahnhosseinbrecher wieder am Werk
Lilienthal.  Nachdem erst kürzlich Ein¬

brecher dem Bahnhof Tcrrmstedt einen Besuch ab¬
statteten, sind in den letzten Nächten bereits
wieder Einbrüchein die Bahnhöfe Lilienthal,
Tarmsiedt und Tüschendorf verübt worden. Auch
dem Parkbahnhof in Bremen  statteten die
Täter einen Besuch ab. In allen Fällen drückten
sie eine Scheibe ein. Sie drangen dann in die
Diensträumeein und durchsuchten dann dort alle
Behältnisse. Scheinbarhatten sie es nur auf Bar¬
geld abgesehen und sind, da sie nichts vorfanden,
ohne Beute wieder abgezogen.

Gemeiner Einbruchsdiebstahl bei einem
Invaliden.

Na siede . In Kleinenfelde wurde bei
einem Invaliden A. ein Einbruchsdiebstahl
Verübt, durch den der Invalide , der nur eine
geringe Rente bezieht, um 40 Mark schwer
geschädigt wurde. A. hatte für verschiedene
andere Leute Zigarren im Werte von 40 Mk.
eingekauft, um sie zum Fest abzuliefern.
Ihm wurde bereits einmal eine Jubiläums¬
uhr gestohlen, die man später auswärts
in einem Misthaufen wiederfand.

93. Geburtstag einer alteingesessenen
Rastederin.

Ra siede.  Eine alteingesessene Rastede-
rrn , me Schwägerin des früheren Geineindo-
Airstehers Hagendorf , und Witwe des Auk¬
tionators Hagendorf , begeht in diesen Ta¬
gen ihren 93. Geburtstag nnd erfreut sich
nock heute voller körperlicher und geistiger
Arische.
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Meldung des LandesfinanzamtesKöln: I«

der letzten Berichtszeit ist ei« beachtlicher
Rückgang des Schmuggels eingetreten, offenbar
die Auswirkungder in der letzten Zeit durch¬
geführten Abwehrmaßnahmen.

Die Hochkonjunkturdes Schmuggels an der
Westgrenzestieg und wird niedergehen zuguter-
letzt mit der Arbeitslosigkeit. Außerdem
schwankt die Kurv« mit dem wechselndenGe¬
falle der Zölle und Warenpreise von Land
zu Land. Beides sind hartnäckige und noch
nicht zu entkräftende Verführungen. Mit Ge¬
walt und Gerichten allein konnte jedenfalls
der Mut der Verzweiflung der vielen Klein-
verdiener im Schleichhandel noch nicht ge¬
brochen werden. — Das Kölner Landesfmanz-
amt berichtet noch immer von 3000 Auf¬
griffen im Oktober. — Viel wirksamer kann
man mit dem mit reichlichem Betriebskapital
arbeitenden GroWchmuggel zu Leibe gehen,
indem man ihn Heiner vereinzelten Unter¬
nehmer und Hehler vor allem dadurch be¬
raubt , daß man ihn unrentabel macht. Das
haben die Behörden erkannt und darauf ba¬
sieren ihre letzten Erfolge.

Erstaunlich durchgreifendwirkte die erst vor
einigen Monaten durch Notverordnung ge¬
schaffene Möglichkeit, jedes Schmuggler-Fahr¬
zeug ohne Rücksicht auf Eigentumsrechte Drit¬
ter beschlagnahmenund versteigern zu können.
Den Hehlern und -Organisatoren im groß¬
städtischen Hinterland der Westgrenze werde»
damit die im Feru-Großschmuggelverwandten
schwerenWagen allmählich entzogen. An ihre
Stelle treten alte, billige, ausgediente Fahr¬
zeuge, die schon an Schnelligkeit und Wendig-
keit den erstklassigen Wagen des Zolldienstes
gegenüber bei weitem im Nachteil sind. Vor
allem aber: das geldlicheVerlustrisiko ist ver¬
vielfacht. Durchaus bewährt hat sich auch
die Zollnachschauan den Rheinbrücken, die auf
dem Wege zur fSchmnggleretapve auffängt,
was etwa an der Zöllnerfront entkam. Der
verwegene Autodurchbruchdurch die heute fast
in Rufnähe voneinander postierten Beamten-
ketten gelingt immer seltener und wenn schon»
dann arbeitet die aufs vollkommenstegesteigerte
Motorisierung der Verfolgung, tun die Nagel¬
bretter, Drahtverhaue und sonstigen Barri¬
kaden das Ihrige.

Der Kampf gegen den „Schmuggel zu Fuß"
unmittelbar an der Westgrenze, ist ebenfalls
im Prinzip für die Staatsgewalt entschiede».
Die lückenlose Abdichtungder Grenze durch das
erheblich verstärkte Personal, die Bedrohung
des Schmugglers mit rücksichtslosem Waffen-
gebrauch.

100 Jahre Landestheater Oldenburg
Oldenburg.  Der Opferwilligkeit und

Kunstfreudigkeit der oldenburgischen Bevölke¬
rung ist es zu verdanken, daß das olden-
burgische Landestheater zu Beginn des kom¬
menden Jahres auf sein lOOjähriges Bestehen
zurückblicken kann, drohte doch die große
Finanznot der letzten Jahre mehrfach, das
so mühsam und liebevoll aufgebaute Werk
zu zerstören.

Die Intendanz des Landestheaters wird,
vielfachen Anregungen folgend, vom 19. bis
24. Februar 1933 eine Festwoche veranstal¬
ten, die unter Hinzuziehung hervorragender
Gäste erneut die kulturelle Bedeutung des
Landestheaters unter Beweis stellen soll.
Um die erforderlichen Mittel für die Fest¬
woche bereitzustellen , wird die Intendanz
eine Jubiläuinslotterie veranstalten , deren
Gewinne etwa zur Hälfte aus Gutscheinen
bestehen wird , die in den stadtoldenbur-
gischen Geschäften gegen Waren in Beach¬
tung genommen werden. Man hofft, daß
die Festwoche auch eine ganze Reihe Gäste
nach der Landeshauptstadt ziehen wird.

Zweihundert Pfund Butter gestohlen.
Wesermünde.  Einem Butterlieferan¬

ten aus Büttel , der mit seiner Ware nach
der Stadt unterwegs war , wurden zwischen
Eidewarden und Overwarfe (Land Wühr-
den) von Straßendieben während der Fahrt
etwa zweihundert PftmL» Butter gestohlen.
Die Diebe hatten , ohne daß der Fuhrmann
es bemerkte, das Schloß im Hinterwagen
aufgebrochen und waren st» an die Butter
gelangt . 30 Pfund Butter wurden später
an der Straße liegend aufgefunden . Beim
Absuchen der Weide entdeckteman am ande¬
ren Tage in einem Versteckweitere 15 Pfd.
der gestohlenen Butter.

Dampfer „Alexander Rabe" verloren
Wesermünde.  Zur Strandung des

Fischdampfers „Alexander Rabe" der Reede¬
rei Grundmann u. Gröfchel am Medalland-
strand (Südostisland ) erfahren wir , daß der
Dampfer als verloren zu betrachten ist. Die
Besatzung ist noch nicht zurück, weil sich
brsher keine Beförderungsmittel von Island
ergaben.

Der hervorragende Beistand des Hundes in
Angriff und Abwehr haben die Aussichten
des Wagnisseŝ stark verkümmert. Ohinel un¬
sern tierisches Grenzpatrouilleur wäre zumal
-der nächtliche Schleichtransport diel weniger
riskant . So ein Mustertier liegt stundenlang
lautlos auf - er Lauer, um dann plötzlichden
aüs einsamem Woldpfad sich Nähernden zu
signalisieren, ehe sein Herr das geringste
wahrnimmt.

Bor den Hunden haben die Schmugglerbald
mehr Angst als vor den Beamten selbst.

Es ist schon vorgekommen, daß ein einziger
Hund 10 Schmuggler hintereinander von ihren
Rädern herunterholte. Ist der Schmuggler ge¬
stellt, so kommt es heute nur noch selten zu
Gewalttaten . Früher wurden besonders Ein¬
zelposten angegriffen. Heute gehen immer min¬
destens zwei Beamte auf Patrouille . Hilfs-
stationeu hinter der ersten Linie setzen notfalls
in kürzesterZeit ihre Verstärkungen «in. Auch
die drakonischenüber gewalttätige Schmuggler
verhängte Strafen haben eingeschüchtert.

Weder die brutale Sprengung der Hinder¬
nisse, nach der heimliche Durchschlüpftweder
Todesverachtung, noch schleichend« Vorsicht be¬
währen sich bet dem Schmuggler im früheren
Umfang. Das phantastisch-romantische Schmugg»
ler-Banditentum stirbt ab. Dafür blühen nach
tote vor in immer neue« Spielarten

die „Tricks"
auf, die manchmal mit großartiger Pfiffigkeit
ausgeheckten Uebertölpelnngsvevsnch«. Man
sollte meinen, es geb« schlechterdingskeinen
Trick mehr, mit dem erfahrene Schmuggler
ebenso erfahrene Zöllner hereinlegen und hin¬
tergehen möchten. Jedoch, Hie Archiv« der
westdeutschenZollämter registrieren st» viele
glänzende, oft geradezu witzige Einfälle, soviel«
mit erstaunlichem Scharfblick und Menschen¬
kenntnis angelernte Kriegslisten, -aß eine ganze
Auflagenserie der Krtminalliterattrr davon zeh¬
ren könnte — wenn die Behörde ihr Mate¬
rial preisgäbe. Aber daß ihr Wissen geheim
bleibe, dafür zeigt die Zollverwaltung fast eben¬
soviel Besorgnis, wie um den Schmuggel selbst.
Denn wie viele könnten billig lernen! Und
was trotzdem gelegentlich von Streichen er¬
zählt wird, etwa von den Diamanten im Glas¬
auge, oder die Geschichte von dem Pferd, das
nach einem Klaps auf die Hinterschenkelun¬
bemannt, aber warenbsfchwertüber die Grenze
ins sichere Stallchen trabt , oder die Anekdote
von den mit Getreide gefüllten Badewannen,
die den Grenzfluß hernntevschwimmen und ähn¬
liche Historien, das sind alles harmlose mehr
oder minder nur humorvolle Kleinigkeiten.

Die letzte Fahrt des Schulschiffes „Bremen"
Bremerhaven.  Das Schulschiff „Bre-

men" des Norddeutschen Lloyd, das seit
langer Zeit im Kaiserhafen aufliegt , soll
heute nachmittag , falls der Nebel nicht
Schwierigkeiten macht, unter Assistenz von
Schleppern nach Hamburg bugsiert werden.
Ob das Schulschiff „Bremen " dort abge¬
wrackt oder als Kohlenhulk und derglei¬
chen Verwendung finden soll, ist noch nicht
endgültig entschieden.

Fischdampfermatrose über Bord geschlagen
Wesermünde.  Der Fischdampfer„Ernst

Wittpfennig " geriet auf der letzten Fangreise
unter Island in schwere, orkanartige Wetter.
Eine Sturzsee nach der anderen ging über
den Dampfer hinweg. Der Matrose Wilh.
Heinrich Lang horst, geboren am 20. Oktober
1905 in Auhagen , Kreis Rinteln an der
Weser, wurde von einer solchen Sturzsee
über Bord gerissen und ertrank . Alle Ret¬
tungsversuche sind erfolglos geblieben-

Bremervördes älteste Einwohnerin
48 Jahre alt.

Bremervörde.  Die Tochter eines
früheren Bremervörder Arztes aus der
Altenstraße , Fräulein Sophie Auhagen , be¬
geht heute ihren 98. Geburtstag . Die Jubi¬
larin , die sehr lange Zeit in Stade ein
Schülerpensionat unterhielt , ist geistig unge-
mein rege ; mit ihren zahlreichen Bekannten
und Freunden führt sie eine umfassende
Korrespondenz. Ihren Lebensabend ver¬
bringt sie im Altersheim des Kreiskranken¬
hauses.

Rose« und Veilchen blühen zu Neujahr
Stade.  In der Stadt Stade blühen in

vielen Gärten jetzt in der Woche zwischen Weih¬
nachten und Neujahr die Rosen. In den An¬
lagen an der Insel fanden Spaziergänger in
diesen Tagen zahlreiche blühendeVeilchen. Da
inzwischenwieder wärmeres Wetter eingetreten
ist, werden diese Rosen und Veilchen auch ins
neu« Jahr hinsinblühen; eine Tatsache, die
fett vielen Jahren nickt mehr beobachtetwer¬
den konnte.

Erwerbslosebedrohenden Staatskommissar
Hasbergen.  Der hiesigen Wohlfahrts--

unterstützten bemächtigte sich eine große Er¬
regung, weil -der Staatskommissar entgegendem
Gemsinderatsbsschluh die Auszahlung einer
Unterstützung verbot. Sie bedrohten daher
-den Beamten, so daß ein Ueberfallkommando
zur Räumung -der Straße herbeigerufen werden!
mußte.
Auslösung der Industrie- u. Handelskammer Verdc«

Verven.  Nach Meldungen aus Berlin soll
die Absicht bestehen, die Industrie - und
Handelskammer Verben  aufzulösen.
Das würde einen schwerenSchlag für die i«
Frage kommendenGebiete bedeuten, und zwar
sind es die Kreise Nienburg, Sulingen , Graf-
schaft Hoha, Roteuburg, Achim, Fallingbostel
und Verben. Die Regierung soll Wetterhin be¬
absichtigen, den Bezirk kreisweise an die In¬
dustrie- und Handelskammer Hannover, Osna¬
brück und Wesermünde zu verteilen.

Ju der Mühle tödlich verunglückt
Norden.  I » der Westgaster Mühle von

Franz Htnrtchs ereignete sich ein tödlicher Un¬
glücksfall. Der seit etwa vier Jahren in der
Mühle tätige Arbeite« Johann Schröder han¬
tierte an dem Rohöl-Motor, der als Hilfst
Maschine tu die Mühle eingebaut ist. Dabei
muh er Wohl der Mühlenwelle zu nahe gekom¬
men sein; seine Kleider legte» sich um die
Welle, und Schröder wurde mehrere Mal« her¬
umgeschlendert. Ein« Mitbewohnerin des Hau¬
ses bemerkte den Unfall und rief den Müller,
der die Mühle anhielt . Schröder war jedoch so
schwer verletz daß er »ach wenige« Minuten
verstarb. Die Staatsanwaltschaft erschien au
der Unglmksstellsund prüfte die Betriebssichere
heft der MLchl-e nach.

Als Leiche aus dem Hasen gezogen
Leer.  Auf unaufgeklärte Welse fand hier

der 80jähvige frühere Seemann Gerd Wecken
den Tod. Passanten sahen eine Leiche im Ha¬
sen treiben und sorgten für ihre Bergung. Sie
wurde bet der Faldernstraße aus dem Hasen
gezogen. Die Identifizierung ergab, daß es
sich um Wecken handele. Es ist anzunehmen,
daß er au der Böschung himrbgeglitten und
ins Wasser gestürmt ifis aus dem er sich infolge
seines hohen Alters nicht mehr retten konnte.

Ein ungetreu « Gemeindediener
Assel . Der Gemetndediener F. der Ge¬

meinde Assel hat sich bet der Einziehung von
Steuern und sonstige« Gemeindegeldern Un¬
regelmäßigkeiten zuschulden kommen lassen.
Die Veruntreuungen kamen aus Tageslicht, als
Steuerbetrugs zum zweiten Male erhoben wur¬
de«. F. ist sofort von» Amte suspendiert wor¬
den. Die Staatsanwaltschaft hat sich der An«
gelegenheit angenommen.

Reu« Professoren.
Hamburg.  Der Senat hat nach eine,

Bekanntmachung im Amtlichen Anzeiger di«
Privatdozenten in der Medizinischen Fakul¬
tät , Dr . Reinhard Höppli , Dr . Georg Schal-
terllrand , Dr . Helmut Schmidt und Dr.
Curt Sonnenschein , sowie die Privatdozen¬
ten in der Philosophischen Fakultät Dr . Her¬
mann Noak, Dr . Rudolf Großmann , Dr.
Heinrich Sauer und Dr . Gesinus Ktocke zu
nichtbeamteten außerordentlichen Professoren
ernannt.

Aus dem Hamburger Hasen
Hamburg,  28 . Dez. Der Hapagdampser

„Uruguay" und das Hapagmotonchiff„Münst.r-
land" sind wieder in Dienst gestellt worden und
haben am Montag die Ausreise angetreten. Der
Dampfer „Jusbak " der Reederei Knöhr L
Burchard ist am Sonnabend nach zweijähriger
Abwesenheitim Auslande wieder im Hambur¬
ger Hafen eingetroffen. Er wurde vorüber¬
gehend aufgelegt. Ebenso ist der Taiupser
„Flottbek" der gleichen Reederei vorübergehend
außer Dienst gestellt worden. Der Hansa dump¬
fer „Argerrsels" ist, wie berichtet, nach der
Werft von Blohm L Boß gebracht tvorden
um hier abgewrackt zu werden. Das Schiff ist
5685 BRT . groß und 1910 gebaut. Der japa¬
nische Dampfer „Terukuni Maru ", der bei dem
Feuerschiff „Borkum" mit dem Lloyddampsck
„Frankfurt " zusammengestoßenwar und leich¬
ten Platten )chaden erlitten hatte, ist im Ham¬
burger Hasen eingetroffen.

kTunükunk
Donnerstag , 29. Dez. 16 Deutsche Jugendstunde.

16.30 Abaitua bis Zywicke. Eine heitere Stunde
mit Adreßbuch. 17 30 Wittschaftsbilanz des Hand¬
werks im Jahre 1932. 17-55 Das bunte Pro¬
gramm . 18.55 Frankfurter Abendbörse. 19 Krebs
und Erdstrahlen. 19.25 Wetterdienst. 19.39 Frig
Michel liest aus seinem „Logbuch eines Dichters
20 Heiterer Abend. In der Pause : Erste Abend-
meldungen. 22 Nachrichtendienst. 22.10 Zeitfunk.
22.20 Tänze von 1909—1932. 23.29 Eisbericht.

Freitag , 39. Dez. 6 Zeitangabe. Wetterdienst.
Mitteilungen über Obst« und Gemüsebau. 6.1ö
Morgengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Mor¬
genmusik. 7 Zeitangabe , Eisbericht, Wetterdienst,
Wiederholung der Abendmeldungen. 7-15 Fort¬
setzung der Morgenmusik. 8.15 Hausfraumensunk.
10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Blaskonzert . 12
Zeitangabe . 13 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst
13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbung. 14
Eisbericht, Nachrichtendienst. 14.10 Für unser«
Kinder. 15 Börsenfunk. 15.40 Schissahrtsjunt,
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Dir kommenden Eissport -Meisterschaften
Obwohl schon überall eifrig dem Eissport ge¬

huldigt wird , dank der vielen Kunsteisbahnen , ist
das Jahresende doch immer erst der Beginn der
Hauptsaison . Alles was vorbei liegt , dient mehr
oder weniger der Vorbereitung zu den großen in¬
ternationalen und nationalen Kämpfen und Mei¬
sterschaften . Anscheinend hat die Mrtfchaftsnot
den Eissportlern wenig Kopfzerbrechen gemacht;
denn der Terminkalender zeigt eher eine Steige¬
rung als eine Verminderung der Großveranstal¬
tungen . Man darf aber dabei nicht vergessen, daß
hier weniger die Vereine nnd Verbände als die
Kurorte , Gemeinden , Städte und selbst Staaten als
Veranstalter auftreten . Das ist auch die Erklärung
für den unverminderten Betrieb . Außerdem
drängt sich rm Eissport alles auf wenige Wochen
zusammen , während andere Sportzweige das ganze
Jahr zur Verfügung haben.

Ein kurzer lleberblick über die kommenden Groß¬
veranstaltungen soll zeigen , daß deren sportliche
Ausbeute bestimmt nicht hinter der der Vorjahre
zurückstehen wird . Beginnt mau mit dem

Eishockey-Programm
so zeigt sich hier eine fast lückenlose Stufenleiter.
In Deutschland werden neben zahlreichen Freund¬
schaftstreffen zunächst die Titelkämpfe in den Lan¬
desverbänden ausgetrageri . Aber schon im Januar,
diesmal am 23. und 29. in München , folgt die
deutsche Eishockey-Meisterschaft . Titelverteidiger ist
der Berliner Schlittschuh -Club , der die Meister¬
schaft bereits zum 14. Male gewann und auch
diesmal wieder als Favorit startet . Kaum 14
Tage später steigen in Prag die Europa¬
meisterschaften,  die wieder den Charakter
einer Weltmeisterschaft erhalten , da Kanada und
USA . offizielle Vertreter entsenden werden , näm¬
lich die Edmonton Far -West Superiors bzw. den
EHE . Boston . Im vergangenen Jahr fanden die
Europameisterschaften bekanntlich im Berliner
Sportpalast statt und Schweden sicherte sich den
Titel . Man darf gespannt sein , wie in Prag
Deutschland abschneiden wird ; sehr große Hoff¬
nungen auf einen Sieg bestehen wirklich nicht.
Die Weltmeisterschaft sollte wieder Kanada vor
Amerika gewinnen . Neben diesen Titelkämpfen
gibt es natürlich noch eine Reihe internationaler
Eishockey-Großveranstaltungen , so die Kämpfe um
den „Spengler - Pokal"  in Davos und die
um den „GoldPokal"  in Arvsa . Aber der
wirkliche Maßstab sind doch nur die Meisterschaften.

Dem Eishockey an Umfang am nächsten kommt
wohl das

Kunstläufe«
Auch hier find die nationalen und internationalen
Meisterschaften der wichtigste Gradmesser der Lei¬
stungssteigerung . Die Meisterschaften der deutschen
Landesverbände haben hier wohl geringere Bedeu¬
tung , da nicht überall wirkliche Spitzenkönner vor¬
handen sind. Aber die Deutschen Meister-
ssch asten  am 14. und 15. Januar in Oppeln
»erden natürlich wieder alles am Start vereinen,
was auf die Meisterschaften Anspruch erhebenkann.

Dem Titelkampf bei den Herren ist durch den
Hebert ritt des letztjährigen Meisters , Labergo
(München ), ins Lager der Berufssportler , viel an
Spannung genommen worden . Der Berliner Ernst
Baier,  den viele Fachleute überhaupt als den
Besseren bezeichnen, wird deshalb in diesem Jahr
kaum ernste Gegner finden . Offener denn je wird
aber der Kampf um die Meisterschaft der Damen
und Paare . Die Titelverteidigerin , Frl . Mi¬
chaelis (Berlin ), wird bestimmt gegen den Nach¬
wuchs zu kämpfen haben und ebenso hart werden
die Paarlaufmeister Frau Hempel - Weiß  ihren
Titel verteidigen müssen . Hoffentlich ist die Be¬
teiligung an den Meisterschaften diesmal größer
als 1932 ; denn Deutschland hat es dringend
nötig , Nachwuchs an Spitzenkönnern herauszubrin¬
gen . Die Europameisterschaften  finden
am 27 .—29 . Januar in London  statt . Die
Weltmeister , Schäfer (Oesterreich ) und Sonja
He nie (Norwegen ), werden wohl ihre Titel er¬
folgreich verteidigen , wenn auch Sonja Heine be¬
stimmt schwere Wiener Konkurrenz zu erwarten
hat . Im Paarlaufen werden diesmal wieder die
ungarischen Spitzenkönner auf dem Plan erschei¬
nen , das wird die Aufgabe des französischen Paa¬
res Brunet (Paris ), das im vergangenen Jahr
auf der Olympiade und in der Weltmeisterschaft
siegte, ungemein erschweren . Deutschland hat durch
Ernst Baier  bei den Herren Plantzchancen . Die
Weltmeisterschaften  schließlich werden an
verschiedenen Plätzen durchgeführt . Die für Da¬
men und Paare am 12. und 13. Februar in Stock-
holm und die für Herren am 18. und 19. Februar
m Zürich . Titelverteidiger sind wieder Karl
Karl Schäfer  und Sonja Henie  und auch im
Paarlaufen wurden die Europameister 1932 auch
Weltmeister . — Die

Titelkämpse im Schnelläufen
versprechen recht interessant zu werden . Die deut¬
schen Meisterschaften werden am 21. und 22 . Ja¬
nuar in Altoua  durchgeführt . Der Titelver¬
teidiger und Meister über alle Strecken , Barwa
(Berlin ), wird auch diesmal nur mit Konkurrenz
sus München zu rechnen haben . Es fei denn.

daß der Berliner Nachwuchs gefährlich würde.
Die Europameisterschaften am 4. und 5. Februar
in Wiborg (Finnland ) bringen wieder die gro¬
ßen nordischen Rivalen ins Rennen . Titelvertei¬
diger ist der Finne Claes Thunberg,  aber
sein Landsmann Blomqvist  wird ihm die
Verteidigung nicht leicht machen . Von den übri¬
gen europäischen Ländern haben nur Oesterreicher
und Holländer Platzchancen . Die Weltmeister¬
schaften am 18. und 19. Februar in Trond-
heim (Norwegen ) werden wohl ebenso eure in¬
terne Angelegenheit der Nordländer werden , da

k-uabsN

mit den Starts der Amerikaner  nicht mit
Sicherheit zu rechnen ist. Nicht zu übersehen find
in dieser Konkurrenz die Finnen und Schweden.
Die Olympiasieger Ballangrud , Shea und Jaffee
find ja Berufssportler geworden und die anderen
Amerikaner sind nicht besser als die Nordländer.
— Bliebe noch das

Eisschießen

das eine rem deutsche bzw. österreichische Ange¬
legenheit ist. Titelverteidiger ist der Eissportklub
Zwiesel (Bayer . Wald ) . Die diesjährigen
Titelkämpfe werden im Februar in Braunlage
im Harz  ausgetragen , also erstmalig nicht in
Bayern , was sicher eine größere außerbayerische
Beteiligung zur Folge haben wird.

^sgsi * UNÄ 6o . gsgvn Wsnüsi*
Der SB . Werder hatte für den 1. Januar ein

Spiel mit den Altrepräfentativen Hamburgs , der
bekannten Harder -Jäger -Mannschaft vereinbart.
Inzwischen ist aber die Hamburger Mannschaft
mit Genehmigung und Befürwortung der Bezirke
Groß -Hamburg und Weser-Jade in eine Mann¬
schaft verwandelt , die aus repräsentativen Spielern
der alten und jungen Generation zusammengesetzt
ist. Mit dieser Aufstellung der Gastemannschaft,
die wir nachstehend bekanntgeben , ergibt sich eine
außerordentlich interessante und sehr spielstarke
Zusammensetzung . Finden wir doch unseren alten
Jnterrmtionalen und unerreichten Sturmführer
Adolf Jäger , ferner Dr . Heynen -Eimsbüttel , der
unzählige Male in der norddeutschen Verbandself
gewirkt hat , den alten HSBer Lang und den lang¬
jährigen Sturmführer von St . Georg , Hvrndahl
(vielfacher schwedischer Internationaler ), vereint
mit jüngeren Spielern wie Keunecke, Ploog , Lodert
und den wohl zurzeit besten norddeutschen Stürmer
Rohwedder . Alles in allem eine Mannschaft,
die sehr wohl in der Lage ist, ein ausgezeichnetes
Können , höchste technische Reife und Spielkultur
vorzuführen . Die Mannschaft wird geführt von
dem zweiten Hamburger Bezirksvorsitzenden
Zetfche und wird in folgender Ausstellung am
kommenden Sonntag , 14.15 Uhr, im Weser-
Stadion antreten:

Keunecke (St . Georg ); Dr . Heynen ( Eimsbüttel ),
Radtke (Ottensen ) ; Lang (Polizei ) , Kazmierczak
(Komet ), Ploog (HSV -) ; Bork (Ottensen ), Lodert
(Altona 93), Jäger (Altona 93), Rohwedder
(Eimsbüttel ), Hvrndahl (St . Georg ). Als Ersatz¬
leute , die evtl . ausgewechselt werden , erscheinen
noch Weber (Eimsbüttel ) und Willert (Altona 93).

Werder beginnt also den ersten Spielsonntag
im neuen Jahr mit einem Kampf gegen einen
sehr starken Gegner , der als Prüfstein für die
kommende Punktserie zu werten ist. Nach den
ausgezeichneten Ergebnissen , die unsere Bremer
Vereine Komet und BSB . in den Weihnachts-
spielen gegen führende norddeutsche Mannschaften
erzielt haben , wollen wir hoffen , daß auch am
kommenden Sonntag ein weiterer Erfolg für den
Bremer Fußballsport erreicht wird . Werder wird
den Kampf ebenfalls mit seiner stärksten Mann¬
schaft aufnehmen . Vor dem Spiel findet eine
Ehrung für den Internationalen Adolf Jäger
statt , der gerade vor 25 Jahren sein erstes Spiel
in der Liga -Mannschaft eines Altonaer Vereins
absolviert hat , was in der deutschen Fußball -Ge-
schichte unerreicht dasteht . Der alte Internationale
hat noch vor wenigen Tagen in der Ober -Liga-
Maurischaft seines Vereins fein immer noch un-
erreühtes Können gezeigt . Wegen der volkstüm¬
lichen Preise sind Vorverkaufsstellen in Bremen
nicht eingerichtet.

Termine für das Rennjahr 1933
Nachdem das Rennjahr 1932 beendet ist,

sind die neuen Termine für die kommende
Saison schon festgelegt . Fast alle Vereine
hatten die gleiche Anzahl von Renntagen
beantragt und nur wenige hatten Abstriche
vorgenommen . Nur Straußberg wollte eine
Vermehrung von 20 aus 30 Tagen bewilligt
haben , was aber von der Obersten Renn-
behörde abgelehnt wurde . Sehr zu begrüßen
ist , daß 1933 die Berliner Internationale
Rennwoche wieder veranstaltet werden soll,
die in diesem Jahr der Wirtschaftskrise zum
Opfer gefallen war . Graf Spreti wies in
seiner Eröffnungsrede in der Delegierten --
sitzung auf die Notlage des deutschen Reim-
sports hin , teilte aber gleichzeitig mit , daß
zurzeit vielversprechende Verhandlungen im
Gange seien , die eine Abstellung zur Folge
haben müßten , falls sie zum Ziele führen.
Die Buchmacherabgabe , so erklärte Graf
Spreti , habe nicht den Erwartungen ent¬
sprochen.

Die Tcrminliste:
Hoppegarten:  2 ., 11 ., 14 ., 16 ., 28.

Mai ; 1., S ., 11 . Juni ; 11 . , 20 ., 27 ., 80 . Juli;
3 ., 11 ., 19 ., 24. August ; 3., 5 ., 7., 12 .,
26 . September ; 1., 3 ., 7. Oktober.

Grunewald:  27 ., 30 . April ; 4. , 7.
Mai ; 29 . Juni ; 2 . , 6 . , 9 . , 16 . Juli ; 14 ., 17 .,
21 . September ; 12 ., 15 ., 18 . Oktober.

Karls hör  st : 9 ., 17 ., 22 . April ; 9 . ,
18 ., 23 . Mai ; 3 ., 8 ., 17. Juni ; 13 ., 23 . Juli;

1. , 6 ., 13 ., 17 ., 22 ., 31 . August ; 9 ., 19 .,
24 ., 28 . September ; 5 ., 10 ., 22 ., 29 . Oktober.

Strausberg:  26 . März ; 1., 15 ., 23 . ,
29 . April ; 90 . Mai ; 14 ., 21 . Juni ; 1 ., 8 .,
18 . Juli ; 8. , 27 ., 29 . August ; 20 ., 24 ., 31.
Oktober ; 5 ., 11 ., 19 . November.

Baden - Baden:  27 . , 29 . August ; 1 . ,
3 . September.

Hamburg - Hornr  23 . Aprkl ; 18 ., 21 .,
23 ., 25 . Juni ; 17 ., 24 . September ; 1. Ol¬
lober.

Hamburg - Gr . Borste ! : 28.
Mai ; 31 . Juli ; 14 ., 24 . September.

Soxen
Domgörgen schlügt Trollman«

Am Dienstag wurde im Berliner Spichern-
ring ein sehr gutes Box-Programm gezeigt . Der
Hauptkampf Hein Domgörge« (Köln ) gegen
Gipsy Trollmann (Hannover ) endete mit
einem verdienten Punktsieg DomgörgenS,

Ausgaben der Amateurboxer
Fünf Länberkämpfe für 1433.

Den deutschen Amateurboxern stehen für
das nächste Jahr wieder einig « schwere Auf¬
gaben bevor . Wenn die gegenwärtig lau¬
fenden Pläne sich alle verwirklichen lassen,
stehen fünf Länderkänrpfe bevor . Den Rei¬
gen eröffnet im Monat Januar der dritte
Länderkampf mit Italien , für den die gast-
geb enden Italiener als Austragungsort Sän
Remo in Aussicht genommen haben . Ende
Januar soll dann in Kopenhagen die 8 . Be¬
gegnung mit Dänemark stattfinden.

Die Beziehungen zu Finnland sollen durch
erstmalige Abhaltung eines Ländertresfens
vertieft werden , für das Stettin als Aus¬
tragungsort vorgeschlagen wurde . Weiterhin
stehen noch Begegnungen mit Argentinien
und England auf dem Programm . Der
Kampf mit England wird jedoch nicht vor
dem Herbst n . Js . steigen , während die
Verhandlungen über die Europareise einer
argentinischen Mannschaft noch nicht zürn
Abschluß gelangt sind.

Winispspont
Kanada — Kanada

Im Berliner Spottpalast schlug am Dienstag
abend die bekannte kanadische Eishockey-Mann¬
schaft Edmonton Superiors eine kombinierte
kanadische Mannschaft ZH . Dem Abend war ein
Kunstlaufen von Sonja Henie  und dem öster¬
reichischen Paar Guillard - Petter  ange¬
schlossen.

Schneeschuh-Club von 1928 e. B ? Bremen
Sportprogramm bei günstiger Schneelag «:

1. Januar:  Tour 1 : Abfahrt vom Hauptbahn-

M

Hertha -BSC . wieder Pokal -Sieger
Der Torwart des BSV . fängt im Sprung

Hof um 10.25 Uhr nach Achim. Tour 2: Abfahrt
vom Hauptbahnhvf um 6 Uhr nach Lemförde . —
8. Januar:  Tour 1: Abfahrt um 1025 Uhr
nach Ach-im . Tour 2 : Abfahrt um 943 Uhr nach
Barrie «, von da über Ristedt nach Fahrenhorft.

Gymnastik : 12 . Januar:  Um 20 .15 Uhr,
Wiederbeginn der Turnstunden in der Turnhalle
Schillerstraße 8, erstmalig unter Leitung des
Herrn Zemplin . — 19 . Januar:  Erstmalig
unter Leitung des Herrn Kessemeyer.

Trockenkurse: 1. Abend am Freitag , 13. Januar.
2 . Abend am Freitag , 20. Januar . 3. Abend am
Freitag , 27 . Januar . Unter Leitung unseres
Skilehrers Hans tzörlein.

Jugendabteiluug : Bei günstiger Schneelag«
fahren die Teilnehmer am Trockerckursus, die über
eigene Skier verfügen , an den festgesetzten Lagen
auch nach Achim.

In allen Zweifelsfällen find telephonische Aus¬
künfte zu erhalten unter Weser 81k 10 (Schäd¬
lich L Jakob ) und unter Roland 4709 (Fräulein
Elsa Günther ).

Für Fahrten in den Harz oder In die Alpen
sind Prospekte bet Rudolf Jäger zu haben.

Vsss'slnsmsttSilungsn
Bremer Verein für Luftfahrt e. B . Gruppe

Bremer Fliegerbund : Sonnabend und Neu¬
jahrstag kein Flug - nnd Sch -nlbetrteb . Segel¬
fluggruppe und Reichswehr : : Neujahr kein
Flugdienst . Am Donnerstag , 5. Jan ., Mo-
natsveMMMlung im Unteroffizierskasino der
Kaserne , 30 .R) Uhr.

Bremer Turn -Vereimgung e. B . Das Turnen
der Damen - nnd Herren -Abteilungen am Don¬
nerstag und Freitag dieser Wache fällt wegen
der Weihnachtsferie » aus . Turnstunden 1933
beginnen : Damen -ASteilungen 2. Jan ., Her-
ren -Abterlmrgen 3 . Jan ., Alte -Herren -Äbtei-
lung 4 . Jan ., Mädchen -Abteilung 9. Jan .,
Knaben -Abteilung 10. Januar zu den 'bisheri¬
gen Anfangszeiten.

Schwachhaufer Sport -Berei «. Sonnabend in
Raths Cafe , Oberneuland , Slldefteüball . Kar-
ten bet den Vorstandsmitgliedern . Die Tisch¬
tennis -Abteilung spielt Donnerstag abend . Ge¬
neralversammlung des Vereins 14. Januar , bet
Paul Bocke, Horn . Turnen fällt aus . Wieder¬
beginn wird bekanntgegeben.

Turnverein Gut Heil . Freitag , 30. Dezember,
30 .30 Uhr , Hauptprobe aller an den Vorfüh¬
rungen der Bunten Bühne beteiligten Tur¬
nerinnen und Turner in der Turnhalle.

SWf-sHVrsrmchsZHSssr
Norddeutscher Lioyd Bremen.

„Abana " 27 . 12. an Burgas . „ Aegina"
27. 12. an Ceaua . „ Ma " 25. 12. an SalonL
„Alaha " 27 . 12. an Trieft . „Mmnia " 23 . 12.
an Rotterdam . „ Apollonia " 26. 12. an Odessa.
„Aquila " 27 . 12. an SwmoL . „Askania " 27. 12.
ab Callcw nach Chancay . „ Athena " 25. 12.
ab Samsun nach Istanbul . „Atto " 22 . 12.
an Matadi . „Mola " 26. 12. an Samsun.
„Bremen " W . 12. ab Bremerhaven . „ Cadalla"
26 . 12. an Alexandrien . „ Coblenz " 27. 12. am
Antwerpen . „Erpel " 25. 12 . ab Hamburg noch
Tunis . „ Este " 23. 12. ab Cvlou nach Hqs
Angelas . „ Franken " 27. 12. ab Genua nach
Port Said . „ Fulda " 27. 12. ab Barcelona
nach Casablanca . „Goslar " 27 . 12. an Ant¬
werpen . „Lahn " 27. 12. ab Port Said nach
Genua . „ Madrid " 27. 12. ab Santos nach
Sao Fr . d. Sul . „Münster " 27. 12. ab Porto
Alegre nach Rio Grande . „Orotaida " 28. 12.
an Bremen . „Smhrna " 2. 12. ab Malta nach
Hamburg . „Tvier " 26. 12. ab Shanghai nach
AoSohama . „Wolfram " 23. 12 . ab SvanishGuinea.

Im Hafen liegende Schisse:
Bremen:  Alvtch , Holstein , Lippe , Neckar,

Orotava , Rw Bravo , Saale , Tübingen , Werra,
Westfalen , Wigbert , Winfried , Witell , Inga,
Ingram , Schwaben.

Bremerhaven:  Aachen , Berengar , Ber¬
lin , Crefeld , Dessau , General von Steulen,
Granden , Köln , Mo Pannco , S . Cordoba,
S . Mvrena , Stuttgart.

Hamburg:  Amsel , Arta , Augsburg , Eise*
nach , S . Salvada.

Hamburg -Siidamerikanische Dampsschissfahrts-
Gesellschast

„Moute Sarmiento " 27. 12. Dover passiere
(ausg .). „ Bahio " 25. 12. Quesscmt pass. (ausg .).
„Espana " 26 . 12. von Hamburg nach Mittel-
Brasilien . „Tenerrfe " 26 . 12. in Mo de Ja-
neiro (ausg .).

„Monte Sarmiento " 28 . 12. Quvssant pas¬
siert (ausg .). . „ Monte Olivia " 28. 12. tu Rio
de Janeiro (ausg .). „Espana " 27. 12. mittags
in See . „ Cspana " 28. 12. in Bremen (ausg .).
„Rio de Janeiro " 23. 12. St . Vincent pas¬
siert (rückk.).



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Herabsetzung des
Benzinzolles beantragt

Berlin. Der Benzolverband und die deut-
gehen Treilbstofferzeuger haben beim Reichs¬
wirtschaftsminister eine Herabsetzung der Zölle
aui Benzin von bisher 17 Reichsmark auf 14
Reichsmark je Doppelzentner beantragt. Vor¬
aussetzung für diesen Antrag sei die vollkom¬
mene Aufhebung der Mineral ölst euer, die be¬
kanntlich erst gestern mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar auf 3,80 Reichsmark erhöht wurde. Die
Treibstoffkonzerne erklären, daß durch solche
Maßnahmen eine Herabsetzung des Verbrau¬
cherpreises um 3 Pfennig je Liter möglich sei.

Neuer Generalkonsul
Hamburg. Der Senat hat den zum General¬

konsul der Vereinigten Staaten in Brasilien in
Hamburg ernannten Carlos Ferreira de Aranjo
in dieser Amtseigenschaftanerkannt.

Auch der Groß- und Ueberseehandel fordert
Einbeziehung der Gebäude-Entschuldungssteuer

in das Steuergutscheinverfahren
Der Reichsverband des Deutschen Groß- und

Ueberseehandels hat in einer Eingabe an den
Reichskanzler sowie die beteiligten Ministe¬
rium die Einbeziehung der Gebäude-Emtschul-
dungssteuer (Hauszinssteuer) in das System der
Steuergutscheine gefordert. Die Berücksichti¬
gung dieser besonders produktionshemmenden
und wertvemichtenden Steuer im Rahmen des
Steuergutscheinsystems, so heißt es darin u. a.,
würde in starkem Maße dem Gedanken des
wirtschaftlichen Wiederaufbaues förderlich sein.
Die Steuergutscheine, die auf die Hauszins¬
steuerzahlungen gewährt werden sollen, wür¬
den den Hausbesitz in die Lage versetzen,
durch alsbaldige Vornahme von Reparaturen,
Renovierungsarbeiten, Umbauten gewerblicher
Räume usw. eine Beschäftigung der beteiligten
Handwerksgruppen und damit der vorgelager¬
ten Handels- und Industriegruppen einzuleiten.

Förderbetriebsaufnahme auf Bergmannssegen
Kassel, Laut DHD. soll der Förderbetrieb und

die Verladung auf der GewerschaftBergmanns¬
segen (Sauer-Konzern), Lehrte, Hannover, vor¬
übergehend vom 6. Januar bis etwa 25. Februar
11933 für die Frühjahrs-Erdisalzkampagnewieder

Die Not der niedersächsischen
Ziegelindustrie

Eingabe an den Reichskanzler
Brief

Hannover, 28. Dez. Nachdem die Inter¬
essenten des niedersächsischen Ziegel eigewerbe«
erst kürzlich, wie wir berichteten , einen tele¬
graphischen Hilferuf an den Reichspräsidenten
richteten, bat nunmehr Konsul Carl Flemming,
der mit der Ziegelei-Industrie in enger Ver¬
bindung steht, dem Reichskanzler eine Eingabe
unterbreitet , in der nochmals der katastrophale
Niedergang des Ziegeleigewerbes eingehend
daigelegt wind. In der Eingabe beißt es u. a.:

„Die Notlage dies Ziegelgewerbes beruht auf
dem Stillstand der Bauwirtsc>haft. Der Stillstand
der Bauwirtschaft aber ist nicht von innen her¬
aus organisch bedingt, und bat seine Ursache
nicht etwa in einem Mangel an Baubedarf und
Bauprojekten; im Gegenteil würde der Woh¬
nungsbau große Möglichkeiten eröffnen. Aber
die Ungunst der allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse, die Lähmung der privaten Initia¬
tive und der Mangel an verfügbarem Kapital
verhindern die Inangriffnahmesolcher Projekte.
Es muß deshalb auf ein Mittel gesonnen wer¬
den, welches die Belebung der Bauwirtschaft
von heute zu morgen bewirkt. Es ist ein offe¬
nes Geheimnis, daß die Hauszinssteuer sich als
produktionshemmend im höchsten Grade er¬
wiesen hat. Dazu kommen aber noch Wasser¬
gelder, SItö ßenreinigungsgebühren und andere
kleine Abgaben, so daß für dringend notwen¬
dige Reparaturen nichts mehr übrig bleibt, noch
weniger aber zur Deckung der Hypothekenzin¬
sen und nicht das geringste um eine, wenn auch
noch so bescheidene Rentabilität und Existenz¬
möglichkeit für den Hausbesitzer zu sichern.
Die verheerenden Folgen dieser Zustände ma¬
chen sich dreifach bemerkbar; 1.) Der Wert des

Hausbesitzes ist weiter unter jede vernünftige
Grenze gesunken. 2.) Der Realkredit dies Haus-
besitzes ist vernichtet worden, und da ihm aus
den Erträgnissen seiner Häuser keine Mittel
verbleiben, um seinen Besitz instamdzuhalten,
so ist der Hausbesitz einem weitgehendienVer¬
fall preisgegeben, welcher wiederum zu einer
Wertminderung führt, 3.) Der Hausbesitzer !—
und das ist der springende Punkt — ist seit
fast einem Jahrzehnt aus der Reihe der Arbeit¬
geber ausgeschaltet, in welcher er in Friedens¬
zeiten einen maßgebenden Platz hatte. Diese
drei Uebelstände würden durch Aufhebung der
Hauszinssteuier mit einem Schlage beseitigt
werden. Ein unendliches Heer von Handwer¬
kern, Malern usw. müßte aufgeboten werden,
um die sofort einsetzenden Reparaturarbeiten
zu bewältigen. Der plötzliche Einsatz so vieler
Arbeitskräfte würde wie ein ins Wasser gewor¬
fener Stein weite Kreise ziehen. Besondere
Schritte brauchten nicht unternommen werden,
denn die Aufhebung dier Hauszinssteuer würde
selbstätig das Fließen bisher versiegter Steuer¬
quellen bewirken. Außerdem würde der Weg¬
fall von Arbeitslosenunterstützung, Krisen —
und Wohlfahrtsunterstützung für die öffent¬
lichen Kassen eine enorme Erleichterung be¬
deuten. Dem gesamten Baugewerbe und damit
auch der Ziegelindustrie, darüber hinaus Mil¬
lionen von Arbeitslosen und nicht zum wenig¬
sten den Finanzen des Reiches, würde geholfen
sein."

»«••• ••

Das vorerwähnte Telegramm der Ziegelei-In¬
teressenten an den Reichpräsidenten ist von
diesem zu beschleunigter Erledigung dem
Reichsarbeitsminister zugeleitet worden.
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Amtliche DeviseneKurse
vom 28. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Buenos<>Aires
Canada . .
Istanbul. .
Japan . .
Kairo . . . . .
London .
New=York.
Rio de Janeiro. .
Uruguay.
Amsterdam.
Athen .
Brüssel . .
Bukarest . . . . . . .
Budapest . ‘.
Danzig .
Helsingfors.
Italien . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto ,
Oslo . .
Paris. .
Prag . .
Reykjavik. .
Riga . .
Schweiz . . . . . . . . .
Sofia.
Spanien.
Stockholm.
rallin/Reval.
Wien .

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betruß am

28. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7195 RM, für ein Gramm
2,78810 RM. I

81,88
6,146

21,59.
5,586

41 96
72.72 1
12,78'
72,27
16,46
12,485
63,31
79,88
81,12
3,063

34,43
76,58

110,81
52,05

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 28. 12. 32.
SehlDShurss

aufgenommenwerden. Zu diesem Zweck kom¬
men rund 100 Arbeiter zur Einstellung, die aus
der früheren Belegschaft entnommen werden.
Die Betriebsweise und der genaue Zeitpunkt
der Beendigung dieses Saisonbetriebes richtet
sich nach den durch die Witterungsverhältnisse
bedingten Abrufen der Landwirtschaft.

Amers kan Ische BaumwoiBe
«■• (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mittwoch , 28. Dezember
Br e m e n Loko : 6.97 Cents (vorige Notierung 7.00 cents)

New York

Liverpool

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.71/66 6.86/84 7.00/6.96 7.13/09 7.30/27
Eröffnung. . . . . . . . . . . — 6.70/63 6.84/80 6.97/96 7.11/08 7.29/25
13 Uhr. — 6.70/63 6.86/84 6.98/97 7.12/11 7.30/27
16.20 Uhr. . . . . . — 6.72/65 6.87/84 6.99/97 7.13/11 7.30/27
Heutiger Schluß. — 6.72/65 6.87/84 6.99/97 7. 13/11 7.30/27
tbreehDDDugprelse13 Uhr. . . . 6.65 6.65 6.85 6.98 7.12 7.28

i : Loko: 6.00 cents (vorige Notierung 5.95 cents)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß. 5.77 5.89 6.02 6.15/16 6.33/34
Eröffnung. 5.77 5.91/92 6.05 6.17 6.34/35 —
11.45 Uhr. — 5.97 6.05 6.20/25 6.39/40 6.52
Heutiger Schluß. 5.82 5.95/96 6.08/09 6.21 6.40/41 6.52

2 Loko:5.10 pence (vorige Notierung 5.07 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 4.84 4.86 4.89 4.91 4.93 4.96
Heutiger Schluß. 4.85 4.87 4.90 4.93 4.95 4.98

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

bei Vorliegen wenig ermunternder Kaibelmel-
dungen aus Newyork in ruhiger Haltung unver¬
ändert bis 4 Punkte niedriger. Die Nachfrage
war zwar nicht sehr lebhaft, genügte jedoch,
um für fast alle Monate ein leichtes Anziehender
Kurse im Laufe des Vormittags zu bewirken.
Der Markt schloß um 13 Uhr stetig unverändert
bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
verkehr eröffnete bei Vorliegen stetiger Kabel¬
meldungen aus Newyork ruhig unverändert bis
2 Punkte höher. Da auch im Verlauf jede An¬
regung fehlte, traten fast gar keine Kursbe¬
wegungen ein. Der Markt schloß in ruhiger
Haltung unverändert zu den Nachmittagseröff-
nungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig. Käufe der Platz-

händler. Spinner kaufen. Fremde Käufe. Ver¬
käufe des Südens gehemmt durch ungünstiges
Wetter. Abgeschwächt auf März-Verkäufe.
Glattstellungen. Aber später erholte der Markt
sich wieder. Deckungen veranlaßt durch Stei¬
gerung der Wertpapiere. Kleines Angebot.
Später ruhig. Erwartung der Entwicklung.

Nachmittags ruhig. Geschäft meistens be¬
schränkt auf TransferierungenMärz zu Oktober.
Gegen den Schluß williger. Vereinzelte Verkäufe
beeinflußt durch willigere Fondsmärkte.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung. Wallstreet-
Käufe. Der Markt schloß stetig 5 bis 7 Punkte
höher.

Umsätze 60 000 Ballen.

Schifismeldungen
City of Omaha von CorpusD. City of Omaha von Corpus Christi Bll.

146 klar. 24. 12. ges. 24. 12, — D. Nashaba von
Galveston Bll, 2362 klar, 23, 12, ges. 23. 12. —
D. Neidenfels von Galveston Bll, 2745 klar.
24. 12. ges. 24. 12.

Börsen -index
Berlin. Der vom Statistischen Reiohsamt auf

der Basis 1924/26 =  100 errecheete Aktien¬
index stellt sich auf die Woche vom 19. bis
24. Dezember auf 61,83 gegen 61,82 v, H. in
der Vorwoche. Das Kursniveau der festverzins¬
lichen 6%igen Wertpapiere hat auf 76,87 v. H.
gegen 76,07 v. H. angezogen.

Neujab rsfeiertage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Januar geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 30, De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 3. Januar
11 Uhr,

In Amerika bleibt der Markt am 31. Dezember
und 2. Januar geschlossen.

Einfuhr von Schweineschmalzund Papierholz
unter Einfuhrbewilligunggestellt

Berlin. Durch eine Verordnung des Reichs-
miniisters für Ernährung und Landwirtschaft
und des Reichswirtschaftsministers wird ab 1.
Januar 1933 die Einfuhr von Schweineschmalz
und Papierholz unter Einfuhrbewilligung ge¬
stellt . Einfuhrbewilligungenerteilt der Reichs¬
kommissar für Aus- und Einfuhrbewilligungin
Berlin-W. 10, Viktoriastraße 34, für Schweine¬
schmalz gilt das Bewillligungsverfahren, das
einer übertriebenen Voreinfuhr entgegen wirken
soll, nur bis zum 15. Februar 1933, dem Tage
des Außerkrafttretens der vertraglichen Bin¬
dung des Schweineschmalzzolles.

Bei der Stellung der Anträge auf Erteilung
einer Einfuhrbewilligungist folgendes zu be¬
achten:

1. Für Schmalz; Die antragstellenden Firmen
müssen den Nachweis erbringen, welche Men¬
gen Schmalz sie in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Februar 1932 eingeführt haben. Zweckmäßi¬
gerweise wird dieser Nachweis durch Vorlage
der Zollquittungen erbracht werden.

2, Für Papierholz: Bei der Stellung des An¬
trages ist nachzuweisen, daß der Antragsteller
das einzuführendePapierholz selbst verarbeiten
will, daß er bereits im Jahre 1932 ausländi¬
sches Papierholz verarbeitet hat und daß er
zur Aufrechterhaltung seines Betriebes nach¬
weislich auch in Zukunft auf bestimmte Men¬
gen ausländischen Papierholzes angewiesen ist.

Die Einfuhrregelung für Papierholz soll den
Absatz des deutschen Papierholzes sicherstel¬
len. Andererseits wird das Bewilligungsverfah-
ren so gehandhabt werden, daß den papierver¬
arbeitenden Industrien, soweit sie auf den Be¬
zug ausländischen Papierholzes wirklich ange¬
wiesen sind, die Befriedigungihres Einfuhrbe¬
darfes ermöglicht wird. Die Wettbewerbsfähig¬
keit der papierholzverarbeitenden Industrien
wird durch die Maßnahme nicht beeinträchtigt
werden.

Auftrieb : Rinder
darunter Ochsen . . . 239

„ Bullen . . . 521
„ Küheo.Fürs. 763

z. Schlachthofdirekt 7
Auslandsrinder . . . . —
Kälber. 2357
z. Schlachthofdirekt —
Auslandskälber . . . . 50
Schafe . . . . . , 3591
z. Schlachthofdirekt 18Ö
Auslandsschafe. —
Schweine . 10782
Z. Schlachthofdirekt 2288
Auslandsschweine. . 15
Verlauf : Rinder . . . langsam

Kälber. . . ,
Schafe . . . ,
Schweine

Preise : OchsenAI
AH —

langsam
rnblg
ruhig

Bullen

BI 28- 30
BH —
C 24- 27
D 20- 23
A 27
B 24—26

Preise:

Kühe

Färsen

ScMlene
C21—23
D 18- 20
A21-
B 18-
C15- 17,
D10—14
A28- 30
B 24—26
C18—23

15—21
A —
B37—45
C25̂ -35
D17—24

AI —
All 30 ;
BI 28—29
B n 19—21

C25—27
D14- 24

Schweine A —
B 38- 39

Fresser
Kälber

Schafe

Sauen

C36—38
D34 - 36
E32—33
F —

33—35
ii

Heutige Berliner Buttemotierung d
Am Berliner Buttermarkt notierten heute1,
29. DezemberI. Qualität 0.95, U. Qualität 0.8̂ .'
III. Qualität 0.79. Tendenz flau.

Doornkaat A.-G,, Norden
Norden. Durch Auflösung eines Reservefonds,

der bisher unter Konto-Korrent verbucht war,
■sowie Teilauflösung stiller Reserven, konnte
der ziffernmäßig nicht angegebene Jahresver-
lust 1931/32 sowie der Verlustvortrag von.94 000
Reichsmark gedeckt werden. Der Fabrikations¬
ertrag ging auf 5,70 gegen 6,13 Millionen RM.
zurück. Nach der Spritpreissenkung ist eine
weitere Geschäftsbesserung eingetretea, die
auch im neuen Geschäftsjahr angehalten hat.
— Der Tee-Import und die Mineralwasser-
fabrik erzielten befriedigenden Ergebnisse.

Bremer Schweinemarkt '
Bremen, 27. Dez. Auftrieb: 1720 Schweine,’

dem Markt zugeführt: 1640, lebend ausgeführt:
256, unverkauft: 84, Preise: a) —, b) 35—37
(221), c) 34—37 (679), d) 32—35 (456), e) 28—32
(94), f) 22—24 (58), g) 26—32 (10), Marktverlauf?
sehr schlecht.

Vechtaer Schweinemarkt
Vechta. Auftrieb: 311 Schweine. Es koste,

ten: Ferkel bis 6 Wochen: 6—7, 6—8:7:9, 8—llr
9—11 das Stück, Läuferschweine: 27—29 Pfj,
das Pfund. Marktverlauf: mittelmäßig, Markt
geräumt. Nächster Markt am Montag nächster
Woche,

Berliner Produktenbericht
Den Berliner Getreidemärkten fehlte es in

der Mehrzahl auch heute wieder an Anre«
gungen, so daß sich die Umsatztätigkeit weU
terhin in Grenzen bewegte, Weizen fand bei
reichlicherem Angebot, das in den Forderungen
aber nicht ohne schwer ermäßigt war, nur
Unterkommen, nachdem die amtliche Notier
rung zurückgesetzt wurde. Die Müller beob*
achteten als Folge des sehr schleppenden
Mehlverkaufsschärfste Zurückhaltungund auch
die Händler und Exporteure stellten nur ge¬
ringe Ansprüche an den Markt. Roggen hatte
etwas freundlichere Tendenz, Aus einer ge¬
ringen Belebung am Mehlmarkt, wo die Ab¬
satzmöglichkeiten verbessert sind, seitdem die
seit Monaten den Berliner Markt überschwem¬
menden billigeren Provinzroggenmehle knap- , /
per werden, leitete man neue Hoffnungen, die ,f.;
in — wenn auch geringen — Preisavancen zum
Ausdruck kamen. Hafer ruhiger, auch Gerste
hatte wenig Geschäft. Vereinzelt •wurden nur
feine Brausorten aufgenommen, doch gehen die
Gebote immer wieder zurück.

! l
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„Ein Jahrhundert französische Karikatur"
nennt sich die Ausstellung , die gegenwärtigdie Direktion der staatlichen Museen imLonvre zeigt. In der Karikatur waren die

.Franzosen von jeher Meister , sind sie doch

.geborene Spötter . Bei diesem Anlaß istder elsässische Karikaturist aus Kolmar mit
dem rein französisch klingenden Namen
„Hansi " zum korrespondierenden Mitgliedder Akademie der Schönen Künste ernannt
worden . Der höchste Traum des Herrn
Hansi ist damit in Erfüllung gegangen . DemVerdienste seine Krone.

Hansi hat nicht umsonst gelebt . Wer ein¬
mal in die schöne alte Reichsstadt Kolmar,
früher deutsche Kreisstadt und jetzige Haupt¬
stadt des Departements Oberrhein , kommt,
der kann dort merkwürdige Dinge sehen.
vai » dsnllkrnlv Issnkvimv »' Hltsi»,
der im letzten Kriegsjahr aus Gründen der
Sicherheit in die Münchener Pina¬
kothek  verbracht worden war , und seitdem
wieder nach Kolmar zurückgekehrt ist, be¬findet sich jetzt ebenso wie die Werke von
Schongauer in dem schönen Unterlinden-
Museum , das schon als ehemaliges Domi¬
nikanerkloster  mit seinem Kreuzgang
ein Juwel der gotischen Baukunst
ist, das aber auch eine ganz auserlesene
Sammlung herrlicher Kunstwerke von un¬
schätzbarem Wert birgt , wie sie kaum je eine

.Kleinstadt von 45 000 Einwohnern besitzt.
Aber sein höchstes Kleinod ist der Jsen-

heimer Altar . Dessen Schöpfer Matthias
Grünewald  aus Aschaffenburg war ein
Deutscher und der bedeutsamste Maler des
deutschen Mittelalters . Trotzdem und ob¬
wohl auch der größte Teil der Bevölkerung
der Stadt deutschund fastnurdeutschspricht, sind

alle Anschriften in den ganzen weitläufigen
Sammlungen des Museums nur in fran¬
zösischer Sprache, Kataloge und Führer
höchstensnoch in englischerSprache erfaßt.

Verwundert fragt man : Lassen sich das die
guten Kolmarer gefallen ? Ist das nicht ein
schlechter Witz auf die ganze Stadt , auf das
ganze Museum und seinen ganzen Inhalt,
der kunstgeschichtlich gesprochen gar nichtdeutscher sein könnte, als er ist?

Wenn man aber nachforscht, begreift man,Wer diesen schlechten Witz gemacht hat . Jader Zufall wollte es, daß ich dem Witz¬
bold selber vor Jahren mitten im Museum
sozusagen in die Hände lief . Der Leiter des
Museums nämlich ist kein anderer als

Hansi oder, wie er sich mit seinem bür¬
gerlichen Namen nennt, der Karikaturen-
zeichner und Maler Jean Zages Waultz.

Er hat selbst dafür gesorgt , daß man ihn
in seinem Museum kennen lernt . Zunächst
hat er außen eine Inschrift , die die Stadt
Kolmar vor etwa 25 Jahren auf ihr da¬
mals erneutes Museumsgebäude schrieb —
in deutscher Sprache natürlich — so gut es
ging abwaschen lassen. Darauf stand und
ist, wenn man sich Mühe gibt , immer noch
zu lesen, daß die Stadt Kolmar die Wohl¬
taten und Verdienste des kaiserlichen Statt¬
halters Fürsten von Hohenlohe  umihre Stadt und besonders um ihr Museum
nie vergessen werde.

« Drinnen im Treppenhaus aber findet
man eine Sammlung von
Lninnsnungvn sn üen WsHtki-isg
Da hängt unter Glas und Rahmen ein
Manifest des deutschen Ortskommandanten
von Kolmar vom 1. September 19l4 , in
welchem „der Maler Jean Jaques Waltz,
genannt Hansi,

als I.snktosvvni 'Zisn unrl llem
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wird . Dann kommen von der eigenen Hand
Hansis Zeichnungen , auf denen er selbst in
französischerLeutnantsunisorm erscheint, wieer „ruhmvoll " nach dem Waffenstillstand,
den er dafür abwartete , von den franzö¬
sischen Truppen nach Kolmar zurückgebracht
wird . Daneben sind Karikaturen von dem¬
selben Hansi mit der Ueberschrift: „Abzugder Boches aus Kolmar". Darauf sieht
man Deutsche, die mit ihren wenigen Hab¬
seligkeiten an die Rheinbrücke gebracht, ver°'
höhnt und mit Fußtritten Hinausgetriebenwerden.

Man kann aber eben schließlich alles auf
den Kopf stellen, wie es die in Frankreich
beliebte
IVILi» von ilom „immsn unrl
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beweist. Ohne an die elsässische Frage rüh-
rren zu wollen , muß man zugeben, daß der
sonst gewiß gewalttätige Sonnenkönig Lud¬
wig XVI ., nachdem er mit Gewalt und Tücke
das Elsaß an sich gebracht, doch hundert
mal mehr Geist nüd Großzügigkeit dem
Elsaß gegenüber an den Tag legte , als die
heutige französische dritte Republik.

Kürzlich war im „Temps " auf der ersten
Seite unter der Ueberschrift „Elsässische
Städte " folgendes zu lesen:

„Elsässische Leser haben Uns schriftlich
ihr Erstaunen bekundet darüber , daß man
immer noch verschiedeneStädte ihrer Pro¬
vinz mit deutschen Namen bezeichne. Ihre
Klage ist auch durchaus gerechtfertigt . Die
französischen Namen sind die , schönsten,
ja sie sind auch die zutreffendsten , denn
die meisten von ihnen sind zur Zeit der
deutschen Annexion mit Gewalt abge¬
ändert worden . Wer könnte z. B . in dem
Namen „Rappoltsweiler " Ribeauville mitseinem wei-̂ n und doch zugleich stolzen
Klang wiedererkennen ? Um von „Mittel-
weier" für Mittelwihr , von „Reichenweier"
für die scharmante Stadt Riquewihr gar
nicht zu sprechen. Mulhouse ist niemals

„Mülhausen " gewesen und Ribeauville nie¬
mals „Rappoltsweiler ".

Kein Germanist der Pariser Universität , un¬
ter denen auch verschiedeneSterne elsässischer
Abstammung glänzen , wagt es , den lapi-
daren Lügen des „Temps " , die aller ge¬
schichtlichen Wirklichkeit ins Gesicht schlagen,zu widersprechen. „Mulhouse war niemals
Mülhausen " . Wie hieß dann die Stadt , die
1293 Reichshauptstadt wurde und heute noch
ein Mühlrad im Wappen führt , die 1515
der Schweizer Eidgenossenschaft beitrat , die
sich 1648 gegen den Anschluß an Frankreich
mit Erfolg wehrte und erst 1798 Frankreich
einverleibt wurde ? Ist „Mul " oder „house"
etwa französisches Sprachgut ? Und wer je
auf dem Hohrappoltstein oder den Ruinender beiden anderen Schlösser Ulrichsburg
und Girsberg , die alle drei die alte Stadt
malerisch umkrönen , herumgeklettert ist, wer
je in der heimeligen Weinstube unterm Tor¬
bogen in Rappoltsweiler den erlesenenTrop¬
fen, der dort verschenkt wird , andächtig ge¬
schlürft hat , der weiß auch, daß die Grafen
von Rappoltstein 1673 ausstarben , daß dann
ihr Besitz an Birkenfeld und später an
Zweibrücken und damit an Bayern fiel und
daß auch dieses schöne Stückchen Gotteserde
erst 1789 französisch wurde . Noch wird in
Rappoltsweiler der Pfeifertag gefeiert und
der heißt auch heute noch so, weil die Herren
von Rappoltsweiler auch die Würde eines
Pfeiferkönigs , d. h. die Schutzherrschaft über
alle Spielleute im Elsaß besaßen. Und ist
vielleicht der Name , unter dem sogar die
Pariser Restaurateure den Elsässer Wein
ausschenken, auch ein altfranzösischec Name,der „Rießling " ? und jammern nicht heute
noch die Elsässer Weinbauern darüber , daß
sie

mit dem neuen Frieden ihr bestes Absatz¬
gebiet, nämlich im Reich, verloren haben,

und daß die Franzosen trotz der Weinkom¬
mission der Kammer , die ganz kürzlich erst
das Elsaß bereist hat , ihre Weine nicht
trinken wollen und sie geringschätzig als
„Boche-Weine" bezeichnen? Wenn der
„Temps " , dem man sonst nicht nachsagen
kann, daß es ihm an gelehrten Mitarbeitern
fehlt, sich in der Elsässer Geistesgeschichte
umsehen wollte , würde er allerdings auf
Namen stoßen, die wenig französisch klingen:
Gottfried von Straßburg , Tauler , Geiler
von Kaisersberg , Sebastian Brant u. a.
Vermutlich würde der Elsässer SebastianBraut , wenn er wieder auferstünde , den
„Temps " einladen , sich mit seinen Geistes¬
erzeugnissen auf seinem „Narrenschiff" ein¬
zuschiffen und mit nach Narragonien zu
fahren.

Das Osulseklum In Î ossn
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Von Pg. Alfred Ed. Frauenfcld, MdL,Gauleiter von Wien
Wenn man im Reiche von Wien spricht, dann

denkt man meist an jene Landschaft, in der ein
Nibelungenliedentstand, dann denkt man nicht an
jene Stadt , in deren Mauern ein Walter von der
Vogelweide seine unsterblichen Lieder sang, in der
ein Haydn, Mozart, Schubert, Beethoven wirkten,
denkt nicht an jenes machtvolle Bollwerk im euro¬
päischen Südostraum, an dessen Mauern und Män¬
nern durch Jahrhunderte die Völkerwellen zerschell¬
ten, die Asien gegen Europa ausspie. Man ist sich
oft nicht einmal des Umstandes bewußt, daß diese
zweitgrößte Stadt des deutschenSprachgebietes
kulturpolitisch und geopolitisch der natürliche Mit¬
telpunkt des europäischen Südostens ist.

Heuriger, Griuzing, Straußsche Walzer — das
sind so die Begriffe, die mit dem Worte Wien ver¬bunden sind. Eine alberne Literatur und nicht
weniger kitschige Filme und Operetten haben dazu
beigetragen, diesen Eindruck zu verstärken.

Wie ganz anders ist es aber in Wirklichkeit.
Wenn der- deutsche Oesterreicher alle die Jahrhun¬
derte bestehen konnte, eingekeilt zwischen Nord- und
Südslawien, bedrängt von Schwärmen jüdischer
Einwanderer, dann ist dies allein ein Beweis, daß
er nicht weniger zäh und hart ist wie die anderen
deutschen Stämme. Es war dies nur möglich,
weil er seine Streiche nicht minder gut zu setzen
weiß wie sein deutscher Bruder im Norden. Der
eine führt sein Schwert mrt zusammengebissenen
Zähnen, der andere lacht und singt dabei. — daß

Bismarck sagte einst im preußischen Land¬
tag : alle verfügbaren Gelder des preußischen
Staates müßten in die Provinz Posen hin¬
eingestecktwerden, selbst auf die Gefahr hin,
daß diese Provinz „zeitweise" verlorengehenkönnte.

Leider hat man diesen Rat Bismarcks , wie
so manchen anderen , nicht befolgt. Die
deutsche Ostmarkenpotitik fand infolge man¬
gelhafter Aufklärung des deutschen Volkes
nicht die Unterstützung, die sie in Anbetracht

darunter die Wucht seiner Hiebe nicht litt , daslehren uns die Jahrhunderte einer großen Ge¬
schichte von den Türkenkriegen bis zur Schlacht bet
Aspern, bis zu den Karpathenkämpfenund den
Jsonzoschlachten des großen Weltkrieges.
In Wien stand die Wiege des Nationalsozialismus
Seine Vorläufer sind die antisemitischen Führer
Lueger und Schönerer. Hier empfing Adolf Hitler
in den schwersten und ernstesten Jahren seines Le¬
bens jene unvergänglichenEindrücke, die später
sein ganzes Leben gestalteten. Trotzdem vermochte
der Nationalsozialismus lange Zeit nicht, festen
Fuß zu fassen. Bis 1928 waren die Gegensätze
zwischen der schon im alten Oesterreich vorhande¬
nen gewerkschaftlich demokratischen Richtung, aus
der sich die sudetendeutsche Bewegung entwickelte,
und der jungen, aus München kommenden Kampf¬
bewegungAdolf Hitlers die Ursache. Als dieser
Kampf mit dem restlosen Sieg der Hitlerbewegung
endete, war unterdessen die Heimwehrbewegung
groß geworden; und nun galt es vorerst, dieseverjudete, von Kapitalisten ausgehaltene reaktio¬
näre Bewegungniederzuringen, ehe der Weg für
die NSDAP. frei wurde. Daß dies restlos ge¬
lungen ist, daß wir in drei Jahren einer rast¬
losen unermüdlichenArbeit heute an Zahl, Ge¬
schlossenheit und Stärke nicht mehr hinter der Be¬
wegung im Reiche zurückstehen müssen, zeigt, daßder Geist Andreas Hafers und Theodors Körners
durch den Nationalsozialismus wieder erweckt
wurde. Ständig prasselt ein Trommelfeuer von
Versammlungenauf die Stadt nieder. In drei
Monaten gelang es uns, die Sportarena, diegrößer ist als der Berliner Sportpalast, sechsmal
mit 20 000 Menschen zu füllen. Der Herbst brachte
uns jenen Gantag, dessen Schlußkundgebung eine

ihrer Lebenswichtigkeit für Deutschland un¬
bedingt hätte verlangen müssen.

Es wurde versäumt, diese wichtige Korn¬
kammerso fest im Deutschtum zu verankern,
daß auch ein verlorener Krieg und eine Ab¬
trennung vom Mutterlande trotz aller Unter¬
drückung dem Deutschtum in Posen nichtsanhaben konnte.

Heute rächen sich diese Sünden . Wie es
heute im Lande Posen aussieht , darüber
gibt folgender Bericht eines dort noch leben-

ViertelmillionMenschen auf der Straße sah. Eine
Ostlandkundgebungeine Woche später brachte wie¬
der 150 000 Menschen auf die Beine, und als wir
zwei Wochen später die Opfer eines feigen marxi¬
stischen Feuerüberfalles, zwei Tote, die wir neben
über zweihundert Verwundeten in dieser Woche zu
beklagen hatten, zu Grabe trugen, da standen an
500 000 Menschen im Spalier und ließen die
30 000 vorbeiziehen, die ihren Kameraden das
letzte Geleite gaben. So wird aus Wien, das
heute noch unter marxistischer Herrschaft steht, das
nicht nur die zweitgrößteStadt des deutschen
Sprachgebietes, sondern auch die zweitgrößte Stadt
des tschechischen Volkes ist und noch zumindest
400000 Juden und Judenstämmlinge beherbergt,
doch immer mehr und mehr eine braune Stadt
wieder wie einst eine deutsche Stadt. Diese Zwei¬
millionenstadt ist Brücke zum Orient, steht an der
Grenze zwischen Ost und West, ist aber auch
Bollwerkund Grenzfeste wie keine zweite. Ihr
Blühen und Gedeihen, die Frage der Macht undStärke des Deutschtumsan der Donau ist eine
Schicksalsfrage für Millionen Deutsche Ungarns,
des Banates, in Siebenbürgen, in Mähren, im
Böhnierwald, in den Karpathen und der Buko¬
wina. Und wenn auch viele von ihnen durch
Hunderte Kilometerund durch ganze Staaten von
dem Land ihrer Väter getrennt find und niemals
auf die Gemeinschaft eines Staates hoffen, so hän¬
gen sie doch mit fanatischer Leidenschaft an ihrer
Muttersprache, an dem Brauchtum ihrer Väter,das sie nun seit Jahrhunderten gegen fremde Völ¬
ker ringsum verteidigen. Sie können diesem An¬
prall nur standhalten, wenn sie hinter sich ein ge¬
schlossenes, in einem machtvollen Staate vereinig¬
tes Volk haben, das ihnen Schutz und Rückhalt zu
bieten vermag.
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den Deutschen erschütternde Rechenschaft:
Posen hat das für die Landwirtschaft gün¬

stigste Klima Europas . Es war
einst die Kornkammer Deutschlands

und ist heute diejenige Polens . In mili¬
tärischer Beziehung ist Posen auch heute
noch für Deutschland ein Gebiet von be¬
sonderer Bedeutung . Es ist jedem Kenner
klar, daß ' . -

Schlesien ohne Posen vom ersten Kriegs¬
tage an vom übrigen Reich getrennt ist.
Und ohne Posen ist auch Berlin unmittel¬

bar gefährdet.
Bis 1918 war Posen trotz 55 Prozent

polnischer Bevölkerung ein deutsches Land;
ich lernte im polnischen Kreise in meiner
Jugend nicht mehr polnisch. Eine Genera¬
tion später hätte es hier wohl kaum noch
eine polnische Sprache gegeben. In Wirk¬
lichkeit waren nur die Arbeiter polnisch,
weil es hier keine deutschen Arbeiter gab.
Besitz und Handel waren weit überwiegend
deutsch.

Die Behandlung nach dem Kriege war
gewiß niederträchtig und gemein. Man hat
das Recht gegen die Deutschen umgebogen,
man ließ die Deutschen doppelte Steuern
zahlen, man nahm ihnen neun Zehntel ihrer
Schulen , man enteignete sie, nahm ihnen
durch Agrarreformen ihr ererbtes Land,
verdrängte aus den Berufen alles Deutsche,
ließ Uebergriffe zu, internierte einige Tau-
serüie und ließ mehrere Todesfälle sich er¬
eignen. Gewiß schlimm, schlimmer aber noch

das Meer des Hasses,
das jeden umgab und jeden zu verschlingen
drohte. All dieses vernichtete die Nerven
der meisten Deutschen. Aber die Ukrainer
im Osten Galiziens sind wenig besser be¬
handelt worden und sie haben trotzdem ihre
Stellung behalten . Sie sind zwar noch
ärmer geworden, aber sie sind im Lande
geblieben, haben Kinder großgezogen und
die Mehrheit in Gebieten gewonnen, die
schon polnisch waren . Bei den Deutschen
jedoch haben diese kleinen asiatischen Mittel
genügt , um

8V Prozent aus dem Lande zu jagen
und den Rest irr, pessimistisch und

wurzellos zu machen.
Die allermeisten möchten lieber heute als
morgen ausreißen . Viele find schon soweit,
daß ihrem völligen Aufgehen im Polentum
nur die Trägheit und das meist evangelische
Bekenntnis entgegensteht. Die letzten Stel¬
lungen werden durch die Kinderlosigkeit un¬
tergraben . Die letzten Wahlen reden die
Wahrheit . Die Alten sterben, die Erben sind
nicht zahlreich genug . Die Geburtenzahl
gleicht knapp die Todesfälle aus , die Aus¬
fälle durch Assimilation bleiben ungedeckt.
Ein deutsches Haus nach dem anderen ver¬
schwindet. Die deutsche Kultur ist erschöpft.
Die Müdigkeit des Kulturlebens bedingt ein
langsames Absterben der Familien ; manch¬
mal dumpf , manchmal in Schönheit . Die
Jugend des deutschen Volkes, das Gefühl
ihrer eignen Energie , ihrer Spannkraft reicht
kaum mehr über die Lehrjahre hinaus . Dem¬
gegenüber steht

die unheimliche Aufwärtsbcwegurrg des
polnischen Volkes in jeder Beziehung:

an Masse, an Besitz, an Moral , an Kultur
und Macht. Die glückliche Verteidigung ir¬
gendeiner deutschen Stellung vermag nie¬
manden mehr zu täuschen.

Kleindeutschland, ganz nach Westen orientiert,
durch die Friedensverträgeim Osten und im Süd-
osten in seinen lebenswichtigen Teilen schwer ge.
troffen, mußte allein im europäischen Südostraum
mehr als ein Dutzend Millionen Deutscherde,
Willkür kulturell tiefstehender Völkerschaften Preis,
geben. Es ist die Sendung des österreichischen
Deutschtums, vor allem aber Wiens, als dem
natürlichen Zentrum dieses Teiles unseres Kon-
tinents, diese deutschen Menschen kulturell zu er>
fassen, ',n ihrer nationalen Widerstandskraftzu
stärken und zur Treue zu ihrem Volke, zum Aus¬
harren anzueifern, bis die Stunde geschlagen hat,in der der Grenzen des deutschen Volkes auch Po-
litisch wieder dort sein werden, wo seine natür¬
lichen Grenzen der Sprache, Geschichte und der
Rasse sind.

Je bewußter die Abkehr von dem liberal-kapi-
tilistischen Westen mit seinem atomisierendenana-
lytischen Individualismus, ist, um so mehr' wird
der Nibelungenstromwieder Schicksalsstrom des
deutschen Volkes. Daß der .Nationalsozialismus
hier mit einer Leidenschaft und Begeisterungver¬
fochten wird, wie kaum anderswo ini deutschen
Volke, zeigt die rassische Güte und unverwüstliche
Lebenskraftdes Grenzlanddeutschen, der an der
großen Not von Jahrhunderten erstarkt und ge-
stählt durch unablässigen Kampf eine Auslese deut-
scher Menschen darstellt.

So eröffnen sich uns, anknüpfendan die ge-
schichtlichen Geschehnisse, neue Wege, neue Blick
Punkte, in deren Mittelpunkt das alte deutsche
Wien steht, das heute eine Hochburg des National-
sozmlismus, morgen schon zur Erfüllung seiner ge¬
schichtlichen Sendung im Dienste des Dritten
Deutschen Reiches beruien jein kann!



- Antekyattimgs - Oettage ^
Kleine Vnffeneiche

KornasMrre ooa Otto Sadlarr
Ueber Nacht ist Schnee gefallen . Durch die

sptuterklare Lust ziehen weikmachtttche Gedan¬
ke« , Erinnerungen , Sehnsüchte . Ein leiser
Schauer weht durch die Lchmburg . Leber den
Gräben wölbt sich schon am Spätnachmittag die
dunkelsamtne Kuppel des Nachthimmeis.

Heute nachmittag sind Pakete und Briefe aus
der Heimat t« die vorderste Stellung gelangt.
Keiner ist am Heiligen Abend leer ausgegan¬
gen . Dafür hat Leutnant Wenz , der Kompanie-
führer , gesorgt . In jedem Erdloch kämpft Tan-
uenduft Wider den Modergeruch . Im Kranz der
frischen Zweige , Sendboten aus deutschen Wäl¬
dern , knistern bunte KeiHen.

„Was der Tommy Wohl heute macht ?" fragt
Albers , der Grabenwache hat.

„Was soll der machen , Du Baum . . Hüt-
tcnbrink , der dicht bei ihm steht, vollendet den
Satz nicht . Baumaffe wollte er sagen . Das
ist eine ferner Zärtlichkeiten , die ungezählte
Male am Tag imd in der Nacht über seine bär¬
tigen Lippen kommt . Albers will ihm übers
Maul fahren , doch er läßt es . Mes ist an die¬
sem Abend anders als sonst . Nur selten faucht
es von fernher heran und haut wett hinten im
Bachgrund ein . Ehlert , der Spritritter , kommt
scherzend durch den Graben gezogen und teilt
Schnaps aus.

Spät am Abend stapft der Kompanieführrr
au den Postenständen vorüber . Er mahnt zu
größter Wachsamkeit , denn mau müsse auf
Ueberraschungen gefaßt fern . Seine Stimme
dringt bis zum nächsten Posteustand , so hell¬
hörig ist die frostklare Nacht . Bei Albers bleibt
er eine Weile stehen.

„Was macht der Tommy , Albers ?"
„Ist alles ruhig, " sagt Albers , „ruhiger aäs

Sonst."
Sie stehen und horchen . Irgendwo singt man.

Es find tiefe , rauhe Stimmen , und der Gesang
wogt dunkel heran wie eine gebändigte Flut
von Orgeltönen.

„Sie singen , Albers . Unsere Leute . Hören
Sie ?"

-Von Jesse kam die Art
-Und hat ein Blümlein brächt
Mitten im kalten Winter
Wohl zu der halben Nacht . . .

Sie lauschen mit abgewandten Gesichtern.
Niemand spricht . Nur einmal hört man Al¬
bers ' Lsderzeug knirschen wie unter einem un¬
gebärdigen Atemzug . Das Lied ist aus , der
Leutnant will gehen , doch er wendet sich und
bleibt . Aus dem feindlichen Graben kömmt
Antwort . Wer Männerstimmen tragen eine
liebliche Weife über das enge schneeglitzernde
Niemandsland.

„Eine Nacht der Wunder, " murmelt der Leut¬
nant leise vor sich hin , indes Albers ' Augen
plötzlich ganz Weit werden vor Staunen . „Was
ist das ?" ruft «r erschrocken aus . Leutnant
Wenz fährt herum und bohrt seinen Blick
durch die Schießscharte . Ein Weißes Tuch weht
überm Tommhgraben hin und her.

„Man winkt , Albers ! Man will was von
uns !"

Und ehe sie noch begreife « , fliegt etwas
herüber und fällt dicht vor dem deutschen Gra¬
ben nieder . Das Spiel wiederholt sich. Bis
es im Graben metallisch klirrt . Ein kleiner
Aufruhr entsteht . Alles rennt durcheinander.
Der Tommy hat eine kleine Büchse herüber-
geschleudert . Darin liegt ein Zettel , auf dem
man um eine kleine Waffenruhe bittet , um
die Toten Mischen den Stellungen zu bestatten.
Der Kompanieführer überlegt nicht lange . Er
fingert sein Taschentuch hervor , bindet es mn
seine » Eichenstock und läßt es über seinem
Kopfe lochen . ,Mtr nehmen den Vorschlag an ",
soll das heißen . Ueber dem feindlichen Gra¬
ben kommt zögernd ei» Stahlhelm hoch. Die
Deutschen fühlen , das ist «in Prüfstein , ob
man ehrlich will . Von deutscher Seite fällt
kein Schuß . Zwischen den Gräben bahnt sich
eine feierliche Stille an . Dann steht auf ein¬
mal - Eben ei « Soldat auf der Deckung . Er
wirkt wie ein Wunder . Waffenlos schreitet er
«ruf den deutschen Graben zu , dem ritterlichen
Sinn des Gegners vertrauend . Sein Fuß
weicht den Daten aus . „Hilfstellung !" fordert
Leutnant Weuz und wuchtet , von hatten Fäu¬
ste« geschleudert , auf die Grabenbrüstung . Die
beiden Offiziere sehen sich eins Weile wort¬
los an und reichen einander die Hände . Bald
darauf wimmelt ss im Gelände von arbeiten¬

den Deutschen und Engländern . Nach Stun¬
den ist das harte Werk getan , das ' Feld von
toten Kameraden frei . In Gruppen stehen
Freund und Feind beieinander . Scherze suchen
die Beklommenheit des Augenblicks zu Kickern.
Man tauscht kleine Geschenke aus , bietet ein-
aicher weihnachtliche Gaben an . Und über dem
merkwürdigen Geschehen im Mondlicht rauschen
die schwarzen Eisenvögel ihre Bahnen.

Spät nach Mitternacht lichtet sich das Feld.
Die Fronten scheiden sich, rücken auseinander
und wetten von der Erde lautlos aufgesogen.
In beiden Gräben liegt wieder die gleiche Lust,
das gleiche Leid , der gleiche Wille eingefangen.
Aber alles scheint anders als vordem . Glanz
spielt um hatte Gesichter . Das find nicht die
Stern «, die sonst über dem Grabe « fünkeln
Hat eine mächtige Hand den unsichtbaren Vor¬
hang einen winzigen Spalt auseinauderge-
rUen?

Bon Arras her murren wieder die Geschütze.
In der Kiesgrube lästern schon Maschinenge¬
wehre den weihnachtlichen Frieden . Wann
prasselt der erste Eiseuhagel wieder gegen die
Deckung ? Wann fliegt der erste Schrei eines
Wundgeschosfenen zum Himmel?

Als Albers vor Tag durch den Graben geht,
trägt er eine brennende Kerze in der Hand.
Die letzte in dieser wunderseligen Nacht . Und
er schützt das tröstliche Lichtlein mit der an¬
deren Hand behutsam gegen das Wehen der
kalten Luft , alF sei es etwas Lebendiges , auf
das er achtgeben müsse.
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Er war , wie man zu sagen pflegt , ein Ori¬
ginal . Schon durch feine Kleidung fiel er auf,
st» daß Fremde , die ihn nicht kannten . Wenn sie
ihn durch die Straßen traben sahen , verwundert
stehen blieben , ihm kopfschüttelnd nachsahen
und lachten . Er lief immer auf Holzpantoffeln
und fast nur im Trab . Die Leute in den Häu¬
sern wußten genau , wenn sie das Klappern der
Pantoffeln auf der Straße hörten , daß es
Chttstoffer war . Reichlich sechzig Jahre mochte
er alt sein.

Morgens , kuitz von zehn Uhr , kam er über
den Schulhof getrabt und lief in die große
offene Schultür hinein . Gleich rechts um die
Ecke stand der Papierkasten . In diesem Ka¬
sten begann er zu wühlen und suchte nach Brot-
resten . Er nährte sich fast ausschließlich von
Brotresten , die er hier fand oder von den
Schulkindern bekam.

Als es klingelte , erschrak er und berste kte
sich hinter dem einen Flügel der Tür . Er
hatte Angst vor dem Schulleiter , der ihn schon
verschiedentlich fortgejagt hatte . Einmal hatte
der Rektor gesagt : „Chttfioffer , Du mußt nicht
immer das schmutzige Brot essen." Aber Chri-
stoffer hatte geantwortet : „Dat smeckt so schön,
un mi fehlt ja nir darna ." -

Die Kinder kamen lärmend auf den Schul¬
hof gesprungen . Sie wußten sehr Wohl, daß
Chttstoffer hinter der Tür stand . Er stand

dort jeden Tag . Da er den Kindern also eine
alltägliche Erscheinung war , nahmen viele
kaum Nottz , von ihm . Aber doch versammelte
sich jeden Morgen eine kleine Schar wieder
um ihn , um Spaß mit ihm zu treiben.

„Verteil mal ' ue Geschichte ! Sing mal,
Chttstoffer !"

„Erst Brot !" antwortete ihnen Chttstoffer.
Mehrere Hände reichten ihm Brotreste hin.

Ein kleiner Junge gab ihm da2 ganze Früh¬
stück, schön in Pergamentpapier eingewickelt.
Chttstoffer verstaute alles in der geräumigen
Innentasche seines Gehrocks.

„Sing , Chttstoffer !" verlangten die Kinder,
als das Verpacken des Brotes zu lange dau¬
erte . Er begann nun auf den Holzpantoffeln
zu trappeln und sang ein kleines Lied.

Da er eine heisere Stimme hatte und fein
bärtiges Gesicht zu einer entsetzlichen Grimasse
verzog , johlten und lärmten die Jungens vor
Vergnügen.

War die Pause beendet , stand Chrjstoffer an
der Ecke der Turnhalle , die dem Schulhaus ge¬
genüber lag , und blickte nach den Fenstern der
Klassenzimmer . Er sah die Kinder in die
Klassen Lammen und freute sich, wenn sie ihm
zulachten oder ihm zuwinkten . Sah er die
Lehrer kommen , trabte er davon.

Er wohnte in einem Kegelschauer und hatte
sich dort einigermaßen wohnlich eingerichtet.

sr « Trum » SK . / ». . «W-.

Kurt freut sich auf diese Tage . Es tut wohl,
einmal Witter bloß Mensch zu sein, vergessen zu
dürfen , und ein Fest feiern zu können. Weit streckt
er seine Arme von sich und dehnt sich. Heute wird
er Margot wiedersehen!

„Du Kurt . . ." klopft es an die Zimmertnr,
daß er erschrecktinnehielt und aus seinen Träume¬
reien gerissen wird.

„Ja , was denn . . .? "
„Kurt ", sagt Frau Bettnger , „es möchte dich

jemand sprechen!"
„Ausgeschlossen! Mich jetzt sprechen? Wer

denn . . .?"
„Ein junger Mann von der Partei ."
„Bin nicht da . Soll morgen wiederkommen !"
„Er wartet doch, es ist dringend !"
„Zum Kuckucknochmal , ohne mich wird 's auch

schon mal gehen! Ich hab nie geschwänzt, aber
heute geht's einfach nicht."

„Du kannst doch hören was er will !"
„Zum Donnerwetter , ich muß machen, daß ich

fortkomme . Soll ich bei dem hochosfiziellen Ball
die Frau Generaldirektor mit ihrer Tochter war¬
ten lassen? lleberleg ' doch! Unmöglich über¬
haupt ! Sag bitte , du hast dich getäuscht, ich bin
nicht da, fertig . . .!"

„Zwei Mmuten hast du übrig . Geh' schon, wer
weiß, was es ist!"

Aergerlich knöpft Kurt sich den Smoking zu und
geht ins Wohnzimmer hinüber ."

„Mensch, fein, daß du da bist!' , begrüßt ihn
Gottschlich. „Ich bring der den Lruppbesehl !'

„So , noch was ?' , fragt Kurt weniger freund¬
lich, dem irgend etwas Unangenehmes ahnt.

„Du mußt sofort die Leute benachrichtigen , wir

haben morgen Ausmarsch ! Es wird mulmig,
kann ich dir sagen ! Du mußt sofort alles benach¬
richtigen !'

„Sofort benachrichtigen . . . ? ", wiederholt Kurt.
Dann kann er also Margot nicht wiedersehen . Er
muß zu spät auf den Ball kommen und aus
Margot verzichten ! Nein . . . !

„Es muß alles ran ! Keiner darf fehlen !",
mahnt eindringlich Gottschlich. „Du weißt , hatte
Sache ! In Rothsürben hatten wir schon zweimal
schwere Saakschlacht !"

»Ja , ja !' , nickt Kurt unschlüssig. Die Korpora¬
tion fordert und die SA .! Was tun ? Wohin?
Kommt er den gesellschaftlichen Verpflichtungen der
Verbindung nicht nach, so kann er auf lange Zeit
Band und Mütze verlieren . Er würde es aus sich
nehmen , von der Korporation für ein bis zwei
Semester ausgeschlossen zu werden.

„Warum kommt der Befehl erst fetzt heraus?
Ich kann doch nicht mehr absagen ! Ich muß in
die Verbindung !"

„Ja , Kurt ", antwortet Gottschlich, der den
Kampf wohl mitfühlt , „ich würde es dir gern ab¬
nehmen , aber ich bin Ordonnanz . Ich muß noch¬
mals ins Standartenbüro , um mit dem Adjutanten
Reher die Versicherungsgelder abzurechnen . Es ist
der letzte Termin ! Vielleicht erreichst du einen
Erwerbslosen aus deiner Gruppe ?"

„Mensch, Gottschlich, heute zum Sonnabend , wo
alles ausftiegt , wenn zu Mittag nichts vorgelegen
hat !"

„Ich kann dir wirklich nicht helfen , Kurt ! Den
Befehl hast du, mußt halt sehen, wie du fettig
wirst !'

Zehn Minuten später hastet Kurt eine ausae»

tretene Wendeltreppe hinauf . Er bemüht sich im
kümmerlichen Petroleumlicht der Flurbeleuchtnng,
die Namen der Hausbewohner zu entziffern . Jetzt
ist er unter dem Dach. Vorsichtig tastet er sich am
rauhen Holzverschlag der Bodenkammern vor¬
wärts . Sollte es dort fein ? Aus dem finsteren,
engen Gang hott er Kindergeschrei. Er zündet ein
Streichholz an , tappt nach hmten , stolpert mit
seinen Lackschuhen über Eimer , Besen und Säcke
und gelangt an eine schmale Tür.

„Paul Folkis ", steht aus weißem Karton unter¬
halb des Briefkastens . Kurts Mopsen geht im
Kinderspektakel unter . Er klopft noch' einmal.

„Mulla . . . !' , schreit es jetzt grell . „Mutta,
es ist jemand draußen ! Es klopft ! Mutta . . . !"

Dann wird aufgemacht Em muffiger , warmer
Stubeudunst umhüllt Kurt und nimmt ihm den
Atem . Er steht einer Frau gegenüber , an deren
Rock und Schürze zwei Leine Kinder hängen , die
neugierig zu dem Besuch aussehen. Zwei andere
rutschen auf der ungeftrichenen Diele und schlecken
schmatzend mit klen Fingern einen großen Topf
aus.

„Und Sie wünschen?", fragt die Frau.
„Ist Herr Foltis zu Hause . . . ?"
Mißtrauisch wird Kurt gemustert.
„Mein Mann . . . ?" Was soll er denn . . . ?"
„Ich bin von der SA .!"
„Von der SA .! Sie . . . ? Nu , da kommen

Se ock mal weiter . Nee, mein Mann ist nicht zu
Hause . Er tut arbeiten . Was soll er denn . . . ?"

„Ich möchte ihm was ausrichten . Morgen ist
Ausmarsch . . .'

„Nu , wenn Se ihn selber sprechen wollen, er ist
nicht weit , . ."

„Und wann kommt er zurück?'
„Nu , herrjeh , das kann in zwei Stunden sein

und vielleicht auch bald . Er wäscht beim Uckbrrch-
Kauimann die Tonnen aus . Wenn Se mal

Der Wirt ließ ihn Pott wohnen . Miete brauchte
er nicht zu zahle « . Er hatte nur gelegentlich
dem Wirt einig « Dienste zu leisten . So mnßt«
er zmn Beispiel im Frühjahr den großen Gar«
ten umgraben oder im Winter Schnee schan-
feln und dergleichen.

An schönen Sommerabenden saß Chttstoffer
auf dem Strohsack , der ihm als Nachtlager
diente , vor seiner Hütte und spielte a» f einer
Handharmonika . Leute , die nach dem Stadt-
Park wollten und hier vorüber ?« men , warfen
ihm häufig ein Geldstück hin . blieben Wohl
auch stehen , mn ein Wort mit ihm zu reden.
„Na , Chttstoffer , wie geht ' s ? '

„God , god, mt geiht dat Lurmer god.'
Fast inäner kamen an solche« Abenden auch

Köcher zu ihm und hockten bet chgn herum.
Er mußte dann Geschichten erzählen . Seine
Geschichten handelten stets von einem Knecht,
der den Tieren oder den Menschen etwas
antun konnte und zur Strafe zuletzt vom
Teufel geholt wurde.

Die Leute , die abends im Park spaMeren
gingen oder auf den Bänke » saßen , hatten es
gern , wenn Chttstoffer auf seiner Handhnr-
numika spielte . Es toäre Wohl auch ailes noch
lange so geblieben , wenn einige Herren nicht
Mitleid mit dem armen Chttstoffer schabt
hätten und deshalb an seiner Lebensweise
Anstoß nahmen . Sie sagten , es sei unerhört,
daß er in einem Kegelschauer wohne , wo er
im Winter kaum heizen könne , daß er auf einem
Strohsack schlafe und immer so viele Kinder mn
sich habe . Und der Rektor der BvWschule be¬
klagte sich beim Magistrat der Stadt , daß

' Chttstoffer von Thun , obwohl ihm das ver¬
boten sei, jeden Morgen auf dem Schulhof

^erscheine , dadurch den Unterricht störe und
aus dem Papierkasten die Brotreste esse. —
So kam es denn , daß eines Tages die Polizei
bei Chttstoffer erschien und ihm sagte , er solle
seine Sachen nehmen und mitkommen . Er
hatte große Angst vor dem Polizisten , trotz
feines reinen Gewissens . Vielleicht war es auch
nicht Angst , sondern Respekt oder gar Ehrfurcht.
Er nahm mit zitternden Händen seine Har¬
monika und ließ sich abführen . Der Polizist
brachte ihn nach dem großen , kalten Hans,
außerhalb der Stadt , wo mit großen weiß « :
Buchstaben stand : Altersheim . Man wies Chri¬
sto sfer hier eine Stube an und sagte ihm , daß
er hier wohnen stille, daß er es nun viel besser
haben werde . Dem armen Mann lie ' en die
Tränen in den struppigen Bart . Es innren
sicher keine Frendentränen.

Am andern Morgen , kurz vor zehn Uhr,
kam Chttstoffer wieder über den Schulhof ge¬
trabt , und abends mußte der Poltzist ihn wie¬
der aus dem Kegelschauer holen und nach dem
Altersheim bringen , wo ihm nun mit strengen
Worten gesagt wurde , daß er das Haus ohne
Erlaubnis nicht verlassen dür 'e. Wenn er noch
einmal weglaufe , drohte der Polizist , würde er
eingesperrt.

Chttstoffer hotte das bebend und schuldbe¬
wußt an . Er hat das Haus ohne Erlaubnis
nicht wieder verlassen . Man fand ihn noch
in derselben Nacht tot in seiner Stube . Er
hatte sich mit seinen Hosenträgern am Fenster¬
haken erhängt.

runtergehen wollen . . . ? Es ist gleich ein paar
Häuser weiter , im Hofe dahinten . .

Kurt überlegt . Speer , Kuschek und Konjetzka
sind noch zu benachrichtigen . Werden ihm die
Gänge abgenommen , dann kommt er zum Ball
noch zurecht, und alle Unannehmlichkeiten sind aus¬
gestanden . Foltis würde ihm aus der Klemme
helfen . Soviel Kameradschaft hatte er schon! Es
würde selbstverständlich fein.

„Ich werde Ihren Mann selber sprechen. Ich
halte es für besser. Haben Sie vielen Dank . Heil
Hitler !" —

Hinter Kurt lärmen wieder die Kinder - Er
stolpert noch einmal über die Säcke, Eimer und
anderes Gerät und gelangt abgehetzt in den Hos
des Kolonialwarenkaufmanns Mstrich.

Tausendfältigen Glanz strahlen kristallene Lüster
von der weißen Saakdecke. Das Licht bricht sich rm
geschlissenen Glas und funkelt in den großen,
golden eingerahmten Wandspiegeln . Leises Lachen
und Flüstern in der Borräumen , Walzerklänge
empfangen den Zuspätkommenden . Der Balk ist
eröffnet . Damen in kostbaren Kleidern schreiten
neben dem feierlichen Schwarz der Herren . Bunte
Mützen und Bänder leuchten. Ein Student mit
breiten Schmissen führt die strahlende Margot.

„Em vornehmer Mensch", flüstert gönnerhaft
die Frau Geheimrat , „wie ich mich freue , Kran
Steffens , daß ihr Fräulein Tochter nach diesem
bedauerlichen Vorfall einen so netten Gesellschafter
gefunden hat . Herr Bermger wird nicht  mehr
kommen ! Oder glauben Sie doch . . . ?" Er
würde Sie vor der ganzen Öffentlichkeit brüs¬
kieren ! Nein , wie ich mich freue ! Ein vornehmer
und vor allem ein so wohlgepjlegter , netter
Mensch!" Aufmerksam verfolgt die Frau Geheim-
rat das junge Paar mit dem Lorgnon.

(Fortsetzung solgt)
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